und Anzeiger für 


euer Elbinger eiger‘‘) en werktäglich und koſtet in Elbing 
60 Mk. it Votenlehn 1,90 bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Juſertions⸗Auftrüge an ade ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition diefer Zeitung. 


Dieſes Blatt (ey 
vro Mn 


7 Gratisbeilagen: 


| Illuſtr. ee — „Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 
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Nr. 122. 


Abonnements auf die 


2 

Altpreußiſche Zeitung 
IS den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
ulluſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 

uni, werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
El ar 65 Pfennig angenommen. Für 
nn ug beträgt der Abonnementspreis monatlich 
bat Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
die ten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
e Jeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband 
1 robe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
uſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
dern zur Verfügung. Die Expedition. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

50 erlin, 25. Mai. Der „Vorwärts“ bezeichnet 
e Blättermeldung, daß der Reichstagsabgeordnete 
beſt fein Mandat niederlegen und fi um die Stelle 

eine Chefs des ſtädtiſchen Arbelts⸗Amtes in Mainz 
werben wolle, als völlig aus der Luft gegriffen. 

A Stargard i. P., 25. Mal. Der Bankier Marcus 
bel, Inhaber des über 100 Jahre alten Bank⸗ 

geſchäfts, verübte Selbſtmord. 

Hamburg, 25. Mal. Der Dampfer „Zircon“, 
Gb. Hamburg noch Preſton unterwegs, iſt unweit 
„ obobing, in Folge Zuſammenſtoßes mit einem 
Hr Schiffe, untergegangen. Einzelheiten fehlen 


11 Weinburg 25. Mai. Der „Börſenhalle“ zufolge 
? rd der Reichskanzler am 4. Juni den Nordoſtſec⸗ 
anal inſpiziren und fi von Hamburg nach Bruns⸗ 
üttel und von dort nach Kiel begeben. 

Budapejt, 25. Mai. Saatenſtandsbericht von 
N itte Mal: Der am 12. Mal niedergegangene Regen 
führte eine allgemeine Beſſerung für die durch die 

rockenheit angerichteten Schäden herbei. Winter- 

weizen ſteht gut, Winterroggen ſchwach, Frühjahrs⸗ 
ſaaten günſtig und beſſerungsfähig, Frühjahrsgerſte 
und Hafer in den weſtlichen Bezirken ſehr ſchön. 
Zucker⸗ und Futterrüben haben durch Inſektenfraß 
gelitten, Raps nicht zufriedenſtellend. 

Budapeft, 25. Mal. Der Juſtiz⸗Ausſchuß des 
Unleraametenbauſes nahm die Vereinbarungen des 
Haufe ofeausjcuffes an, wonach dem vom Magnaten⸗ 
flon det auommenen Wortlaute bezüglich der Recep⸗ 
natenha uden ebenſo wie der Reſolutſon des Mag⸗ 
N wegen des nicht aufgenommenen § 2 
Jude der freien Religlonsübung (Uebertritt zum 
n zugeſtimmt wurde. Auch der Cultus⸗ 
ar Her und der Miniſterpräſident gaben ihre Zuſtimm⸗ 


1 Sofia, 25. Mal. Stambulow war geſtern vor 
N Unger ſuch ungsrichter geladen, um ſich über die 
usſage des früheren Polizeipräfekten Radoslawow 
Ain rn Derſelbe wird bekanntlich von dem ehe⸗ 
aligen Minlſter Zankow beſchuldigt, diefen widerrecht⸗ 
verhaftet zu haben, wozu Radoslawow erklärte, 
5 — die Verhaftung Zankows im Auftrage Stam⸗ 
gr ausgeführt. Stambulow gab in feiner Aus: 
llc volt zu, zahlreiche Perſonen ins Gefängniß ge⸗ 
1 zu haben, aber zu einer Verhaftung Zankows 
der keinen Auftrag gegeben. 
ba er 25. Mal. In der Deputirten-Pammer 
Beute Abgeordneter um Auskunft über einen im 
a n Reichstage eingebrachten Antrag wegen Ver⸗ 
ang des Zolltariſs bei Ländern, die nicht mit 
and im Zoll- und Handelsvertrags⸗Verhüllniß 
N f 5 Handelsminiſter erklärte darauf, der 
geregt worden. ichstag nur von privater Seite an⸗ 
nn. Mal. Die Kammer wird Montag 
wird denn ede eröffnet werden. Der Kronprinz 
Paris Si zum Diviſions⸗General befördert. 
Minifer 5 25. Mai. Der Krlegsminiſter und der 
Syd ie Auswärtigen empfingen geſtern den 
bung . imer. Brocca, welcher eine Ein⸗ 
Ba an nthüllungsſeler des Mac Mahon - Dent: 
a rachte. Die Minifter beſchloſſen, zu der 
3 Deputation zu entſenden. 
8 N 25. Mat, In Erwiderung der Anfrage, 
egierung geneigt jet, im Verein mit Deutſch⸗ 
4 Bi der Zuckerfrage eine 
n nanzminiſter, er hoffe, daß 
Ph eine Konferenz zuſammentreten 5 25 
mit dleſer Frage zu beſchäftigen habe. 


er h 


Die Novelle zum Geſe 
und die Novelle zum 
eſſe der beſſeren Verſorgung der Relikten für Per⸗ 


ausſtändigen Glasarbeiter haben die Arbeit wieder 


aufgenommen. 
London, 25. Mai. 
burtstages der Königin wurden mit dem Titel eines 


Zu Ehren des geſtrigen Ge⸗ 


26. Mai 1895. 


hat, nunmehr im Lande ſich allenthalben wieder in 
die Zelte zurückziehen und der Ruhe pflegen wollte. 
In der nächſten Seſſion werden die Agrarier lauter 
noch und dreiſter als bisher auf dem Plane ſein. 
Seitens der Reglerung wird eine Reihe von Geſetz⸗ 


Maight ausgezeichnet: Der Schauſpieler Georg Irring, entwürfen zur Vorlage gelangen, die das Erwerbsleben 


der Schriftſteller Rerenad, der Dichter Levis Morris, 
der Kriegsberichterſtatter Robert Howard und der 
Maler Roeſſel. 

London, 25. Mai. Die „Pall⸗Mall⸗ Gazette“ 
meldet aus Shanghai: Große Aufregung habe dort 
die Nachricht hervorgerufen, daß die Ruſſen Kerin in 
der Mandſchurei beſetzt und ſomit den großen japani⸗ 
ſchen Truppentheilen den Rückzug abgeſchnitten hätten. 

London, 25. Mai. Ein von angejehenen Kauf⸗ 
leuten und Bankiers von London unterzeichnetes 
Memorandum wurde dem Schatzkanzler Harcourt 
überſandt. In demſelben wird der freien Sllber⸗ 
prägung entgegengetreten und auf die Vortheile der 
beſtehenden Goldwährung hingewieſen. 

Hong⸗kong, 25. Mat. Nach einer Meldung von 
„Reuters Bureau“ hat ſich Formoſa als Republik er⸗ 
klärt, welche einen gelben Drachen in blauem Felde 
als Flagge führt. Der bisherige chineſiſche Geſandte 
ſei Präſident und habe die Thatſache den Vertretern 
der fremden Mächte nottfizirt. 

New⸗Mork, 25. Mal. Ein Telegramm aus 
Colon meldet, dort verlaute, die franzöſiſche Geſellſchaft 
verſuche den Panama⸗Kanal an ein amerikaniſches 
Syndikat zu verkaufen. 


Die Reichstagsſeſſion. 

Die Reichstagsſeſſion, welche am 6. Dezember 
vorigen Jahres begann, iſt an dieſem Freitag ge: 
ſchloſſen worden. Die Stimmen, welche noch vor 
kurzem verlauteten, daß mit dieſem Reichstag poſitiv 
nichts anzufangen ſel, ſind verſtummt. Der Reichstag 
hat mit großer Mehrbeit die Branntweinſteuernovelle 
angenommen und auch die Zuckerſteuernovelle iſt ges 


nehmigt worden, durch welche die Ausfuhrprämlen 
auch über den 1. Auguſt 1895 hinaus, entgegen dem 
Kompromißgeſetz von 1891, in der gegenwärtigen 


Höhe beibehalten werden. 
Außer den beiden Geſetzentwürfen iſt ſonſt weſent⸗ 
lich Poſitives in der Seſſion nicht zuſtan de gekommen. 
über den Invalidenfonds 
lttärpenſionsgeſetz im Inter⸗ 


ſonen des Soldatenſtandes vom Feldwebel abwärts 
begegneten in der Hauptſache nirgend Widerſpruch. 
Dem Geſetzentwurf wider den Sklavenhandel konnte 
man nur zum Vorwurf machen, daß er nicht weit ge⸗ 
nug in den Verboten geht. Mit dem Geſetz, welches 
die Beſtimmungen über die Schutztruppen in Oſtafrika 
auch anwendbar erklärte für die neu formirten Schutz⸗ 
truppen in Weſtafrika, iſt das Regiſter der zu Stande 
gekommenen Geſetze aus dieſer Seſſion erſchöpft. 

Zu bedauern bleibt, daß die Juſtiznovelle nicht zu⸗ 
ſtande gekommen iſt. Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter, die Wiedereinführung der Berufung 
gegen Urtheile der Strafkammern wären ein dankens⸗ 
werther Fortſchritt geweſen. Aber hier haben die 
konkurrirenden Anſprüche der Umſturzvorlage an die 
Juriſten des Reichstags das Steckenbleiben in der 
Kommiſſion verſchuldet. 

Die Miquel'ſchen Geſetzentwürfe find auch diesmal 
in den Brunnen gefallen. Die Grundlage war denſelben 
ſchon entzogen, nachdem es der Budgetkommiſſion ge⸗ 
lungen war, das Defizit im neuen Reichshaushaltsetat 
für 1895/96 von 36 auf 63 Millionen zu vermindern. 
Die Tabakfabrikatſteuer begegnete auch in ihrem neuen 
beſchränkteren Umfange den alten Gegnern. Im 
vorigen Jahre wurde ſie in der Kommiſſion abgelehnt. 
In dieſem Jahre gelang es nicht mehr, einen negativen 
Plenarbeſchluß zu hintertreiben. Damit iſt hoffentlich 
jeder Plan zur Erhöhung der Tabakbeſteuerung auf 
abſehbare Zeit beſeitigt. Das aus dem vorigen Jahre 
übernommene Automatengeſetz iſt wie im Vorjahre in 
der Kommiſſion ſtecken geblieben. 

Den Mittelpunkt der Seifien bildete der Kampf 
über die Umſturzvorlage. Wechſelnde Bilder führte in 
dieſen Kämpfen die Seſſion vor. In der erſten Zeit 
ſchien ez, als ob es gegenüber der ablehnenden 
Haltung des Reichstags wiederum zu einer Auflöſung 
kommen könnte. Dann wandte ſich das Blatt und 
eine große klerikal⸗konſervative Mehrheit nahm in der 
Kommiſſion einen gegen die Regierungsvorlage ver⸗ 
ſchärften Geſetzentwurf an. Nun aber entſtand eine 
wachſende Volksbewegung gegen die Umſturzvorlage, 
welche ſelbſt die konſervatſven und klerikalen Reihen 
ergriff. Die Führer und Abgeordneten ſahen ſich im 
Kampfe für die Umſturzvorlage von ihren Hinter⸗ 
männern im Lande verlaſſen. Unter dem Vorwand, 
daß in dieſen und jenen Punkten die Kommiſſions⸗ 


beſchlüſſe nicht genau ihren Wünſchen entſprechen, 


gaben ſie das Werk ſelbſt preis, und ſo ſtürzte das⸗ 

ſelbe in ſich zuſammen. ee 
Nichts aber wäre verkehrter, als wenn man ange⸗ 

ſichts des Umſtandes, daß die Reichstagsſeſſion den 


geſchehen ſei. 


des Volkes in den verſchiedenſten Richtungen beein⸗ 
trächtigen. Die Nationalliberalen ſegeln bis auf beim 
einzelte Ausnahmen jetzt durchweg im Fahrwaſſer des 
Bundes der Landwirthe. Auch das Centrum hat an 
Widerſtandskraft gegen die Agrarier erſichtlich eingebüßt. 
So haben wir denn, wenn nicht ebenſo wie bet der Umſturz⸗ 
vorlage eine ſtarke Gegenbewegung im Lande entſteht, 
für die nächſte Reichstagsſeſſion in wirthſchaftlicher 
Beziehung eine reaktionäre Geſetzgebung in den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen zu erwarten. Ob ebenfalls in 
politiſcher Richtung, das wird davon abhängen, ob ſich 
irgend eine Gelegenheit findet, welche das Segeln der 


Regierung nach diejer Richtung hin wieder jchneller | 


macht. Schärfer und vernehmlicher als je zuvor ver⸗ 
lautbaren die Drohungen gegen das Reichswahlrecht. 
Keiner friedlichen, ſondern einer reaktlonär bewegten 
Seſſion gehen wir auch zum Herbſt entgegen. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 24. Mal. 
Deutſcher Reichstag. 

Vor Eintrütt in die Tagesordnung theilt der 
Präſident mit, daß der Abg. Möller⸗Dortmund (ntl.) 
ſein Mandat niedergelegt hat. 

Bei der hierauf folgenden dritten Berathung der 
Branntweinſteuernovelle erklärt Graf Kanitz (konſ.), 
die Annahme dieſer Novelle und des Zuckerſteuernoth⸗ 
geſetzes dürfte nicht dahin ausgelegt werden, als ob 
nunmehr alles für die Landwirthſchaft Erforderliche 
Spiritus und Zucker allein nützen der 
Landwirthſchaft nicht. Wir bitten die Regierungen 
dringend, bis zum Herbſie enzweder ein Mittel zur 
Hebung der Getreidepreiſe ausfindig zu machen oder 
unſeren Antrag anzunehmen, welcher in der Kommiſſion 
ſehr eingehend geprüft wurde. Das Vertrauen zur 
Regierung kehrt erſt mit der Annahme unſeres An⸗ 
trages zurück. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) 

Meyer⸗Halle (freiſ. Vgg.) legt nochmals die über⸗ 
triebenen Forderungen der Rechten dar. 

Paaſche (natl.) ſpricht ſein Erſtaunen aus, daß 
Graf Kanitz die heutige Verhandlung mit einer ſolchen 
agitatoriſchen Rede eingeleitet hat. Die Autorität der 
Regierung auf eine ſolche Weiſe anzugreifen, heiße 
das monarchiſche Gefühl untergraben. (Lärm rechts.) 

Richter (freiſ. Vp.) betont nochmals die ablehnende 
Haltung ſeiner Partel gegenüber dem Branntwein⸗ 
ſteuergeſetz. 

Freiherr v. Manteuffel (konſ.) führt aus, daß 
Graf Kanitz in Uebereinſtimmung mit ſeinen ſämmt⸗ 
lichen Parteigenoſſen geſprochen habe. 


Staatsſekretär Dr. v. Bötticher bedauert, daß 


das Börſengeſetz und das Buttergeſetz nicht vorgelegt 
werden konnten. Das Börſengeſetz habe nicht fertig 
geſtellt werden lönnen; daſſelbe wurde erſt heute vom 
Bundesrath im Plenum berathen, weil der erſte 
Referent abberufen worden ſei und der neue Referent 
Zeit gebrauchte, um ſich einzuarbelten. Das Margarine⸗ 
geſetz ſei fertig. Die Gewerbeordnungsnovelle berühre 
ein ſo ſchwieriges Thema, daß die Vorlegung nicht 
möglich geweſen ſei. Man könne der Regierung nicht 
verdenken, daß ſie nicht darauf beſtehe, bei der ge⸗ 
wöhnlichen Beſchlußunfähigkeit des Hauſes noch neue 
Vorlagen einzubringen. Niemand könne mehr be⸗ 
dauern, als er, daß für die Landwirthſchaft nicht mehr 
geſchehen konnte. (Lachen rechts.) Er hoffe, daß ſich 
bis zur nächſten Seſſion alles ſo geklärt haben werde, 
daß die Regierung die Vorlagen werde einbringen 
können. 

Graf Arnim (konſ.) meint, das Börſengeſetz hätte 
vorgelegt werden müſſen. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky führt aus, 
man habe heute mit ſo kräftigen Farben gemalt, um 
auch auf die Fernſtehenden zu wirken. Die Abgg. 
Richter und Meyer⸗Halle hätten beute mit Galle ge⸗ 
ſprochen, das beweiſe, daß die Regierung auf einem 
volkswirthſchaftlich richtigen Wege jet. 

Singer (Soz) führt aus, auch die Sozialdemo⸗ 
kraten erhofften ein Börſengeſetz. damit die Miß⸗ 
bräuche an der Börſe beſeitigt würden. Dagegen be⸗ 
grüße es ſeine Partei mit Freuden, daß die Gewerbe⸗ 
ordnungsnovelle und das Margarinegeſetz nicht vor⸗ 
gelegt ſeien. fi 

Staatsſekretär Dr. v. Bötticher erklärt, die Ge⸗ 
ſetze auf Ausdehnung und Erweiterung der Unfall: 
verſicherung und auf Reform des Invaliditätsgeſetzes 
lägen dem Bundesrath ſeit dem vorigen Sommer vor. 
Die Vorlage des Börſengeſetzes jet nicht zu beſchleuni⸗ 
gen geweſen. Auch der öſterreichiſche Handelsvertrag, 
auf den Graf Arnim hingewieſen habe, habe Jahre 
bis zur Vollendung gebraucht. . 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Meyer⸗ 
Halle (freiſ. Vg.) ſchließt die Generaldiskuſſion. 

In der Spezlaldiskuſſion wurden die einzelnen 
Paragraphen debattelos angenommen; darauf wird 
das ganze Geſetz in namentlicher Abſtimmung mit 
165 gegen 85 Stimmen angenommen. 

Dagegen ſtimmen geſchloſſen die Sozialdemokraten, 
die freiſinnige Voikspartei, die freiſinnige Vereinigung 
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und die ſüddeutſche Volkspartei, ferner gegen 20 Mit⸗ 


glieder des Centrums und einige Nationalliberale. 

Hierauf werden in dritter Leſung das Zuckerſteuer⸗ 
nothgeſetz und das Geſetz über die Schutztruppe in 
Südweſtafrika und Kamerun angenommen und der 
geſammte Nachtragsetat genehmigt. 

Nachdem mit der Berathung von Wahlprüfungen 
die Tagesordnung erledigt iſt, verlieſt der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe eine Kalſerliche Botſchaft, durch welche 
die Seſſion geſchloſſen wird. 

Präsident v. Bu ol bringt ein Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer aus, in welches alle Abgeordneten 
einſtimmen. 

Die Sozialdemokraten hatten vorher den Saal 


verlaſſen. 
Schluß 3 Uhr 25 Min. 


Politiſ dſchau. 
1 1 25. Mal. 


Deutſchland. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesraths 
wurden der Geſetzennwurf betr. die Pflichten der 
Kaufleute bei Aufbewahrung fremder Werthpaplere 
und der Entwurf eines Börſengeſetzes von der Tages- 
ordnung abgeſetzt. ; 

— Die verſtärkte Agrarcommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes nahm einſtimmig den Antrag Ring⸗ 
Gamp an, betr. die Neuregultrung der Preisnotirung 
auf den preußiſchen Viehmärkten durch Anſtellung 
vereideter Makler, ſowie die Beſtrafung wiſſentlich 
falſcher Angaben über gezahlte Preiſe. 

— Saatenſtand im Deutſchen Reiche Mitte Mal: 
Winterwetzen 2,5, Sommerweizen 2,5, Winterroggen 
3.4, Sommerroggen 2.4. Sommergerſte 2.3, Hafer 
2,5, Klee 2, Wieſen 1,9, wobei 1 gleich ſehr gut, 2 
gleich gut, 3 gleich mittel, 4 gleich gering, 5 gleich 
ſehr gering bedeutet. 

— Nach der „Kreuzz.“ übernimmt Wißmann ſelne 
neue Stellung als Gouverneur mit allen Competenzen 
am 5. Juni, an welchem Tage der Urlaub des Frhrn. 
v. Scheele abläuft. Nach der Ankunft Wißmanns 
in Oſtafrika wird Oberſtlieutenant v. Trotha ſeinen 
Poſten verlaſſen und einen Nachfolger als ſtellver⸗ 
tretender Gouverneur erhalten. 

— Mit dem Vorrecht der Bauhandwerker hat ſich 
die Juſtlzkommiſſion des Abgeordnetenhauſes am 
Dienſtag im Anſchluß an Petitſonen beſchäftigt. Es 
lagen vor fünf im Juſtizmintſterlum ausgearbeitete 
Geſetzentwürfe. Die Kommiſſion war darin einig, 
daß der im preußiſchen Allgemeinen Landrecht den 
Bauhandwerkern gegebene Pfandrechtstitel auch ferner⸗ 
hin jedenfalls aufrecht erhalten bezw. daß ferner die 
Möglichkeit, das Grundbuch einſehen zu können, zu 
Gunſten der Bauhandwerker eine Erweiterung erfahren 
müſſe; — daß endlich thunlichſt bald eine landes⸗ 
geſetzliche Regelung der Materie herbeigelührt werden 
müſſe, nicht aber auf das bürgerliche Geſetzbuch für 
das Deutſche Reich gewartet werden könne. — 
wurde dann die ganze Angelegenheit der Regierung 
zur Erwägung dahin überwleſen, ob nicht ſchon jetzt 
für das ganze preußiſche Rechtsgebiet geſetzgeberlſche 
Maßregeln zum Schutze der Baubandwerker zu er⸗ 
greifen ſeien. 

— Das Befinden des Fürſten Bismarck iſt zur 
Zeit zufriedenſtellend, vur wird der Fürſt wieder 
mehr als bisher von feinem alten Leiden, den Geſichts⸗ 
ſchmerzen heimgeſucht, das ihn ſehr beläſtigt und ihm 
namentlich die Nachtruhe ſtört. 5 

— Die Petitlonskommiſſion des Reichstags berleth 
die Petitionen, welche eine Aenderung der Militärs 
penſionsgeſetze anſtreben und um Belaſſung der 
Milttärpenfionen “an alle im Reichs⸗ und Staats⸗ 
dienſt befindlichen, ſowie an alle aus dem Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunaldienſt penfionirten Invaliden, 
unabhängig von der Höhe des Civildienſt⸗Einkommens 
bitten. Der Reglierungskommiſſar hob hervor, daß 
die Finanzlage des Reiches eine ſolche Maßregel a" 
zulaſſe und die Mllitäranwärter gegen die Civil⸗ 
anwäcter in ungerechtfertigter Weiſe begünſtlgt e 

— Prinz Heinrich von Preußen ging am 23. in 
Begleitung mehrerer Offiziere und des deulſchen 4 
ſuls Cowper von dem deutichen Manövergeſchwader i 
Kirkwall auf den Ockney⸗Inſeln an Land und 2 
ſuchte die berühmten „Standing Stones“ von 1 5 
Der Prinz wurde von der 1 RING 
begrüßt. Dicker Nebel hängt über den „smieilt. 

as Mit der Frage, ob die landſchaftlichen 1 —— 
briefe in Zukunft von der Reichsbank zu dem gle chen 


beliehen werden ſollen, 
„ 1 5 einberufene 


Direktoren der Land⸗ 
Miquel, 1 7 5 5 
{ ip und der Landwir 
Ice e, e theilnahmen. 
hre prin⸗ 
zipielle Erledigung und es ſoll demnächſt im preußi⸗ 


8 „Antrag darf zur Herſtellung von flüſſigen 
Pass und von Kopfwaſſern vom 1. J 
1896 ab 


52 es bei dem beſtehenden Verbote der Verwend⸗ 


ung fleuerfreien Branntweins. An Jabrikanten, 
welche die Erlaubniß beſitzen, flüſſige Parfümerien 
oder Kopfwaſſer aus ſteuerfreiem Branntwein her⸗ 
zuſtellen, darf vom Tage dieſes Beſchluſſes bis zum 
31. Dezember d. J. keine größere Branntweinmenge 
zu dieſen Zwecken ſteuerfrei abgelaſſen werden, als fie 
im gleichen Zeitraum desjenigen der drei Vorjahre 
verarbeitet haben, in welchem während jenes Zeit⸗ 
raums die größte Menge zu den erwähnten Zwecken 
von ihnen ſteuerſrei verwendet worden iſt. Neue Ge⸗ 
nehmigungen zur Herſtellung von flüſſigen Parfümerien 
oder von Kopfwaſſern aus ſteuerfreiem Branntwein 
ſind nicht mehr zu ertheilen. 

— Die Folleinnahmen haben bereits im erſten 
Monate des neuen Etatsjahres über 5 Millionen Mk. 
mehr ergeben als im April 1894, ſo daß das Mehr⸗ 
erforderniß an Matricularbeiträgen im Etatsjahr 
1895/96, für welches im Etat keine Deckung enthalten 
war, bereits gedeckt iſt. Die Mehreinnahmen aus den 
Zöllen und Verbrauchsſteuern haben im April 1895 
gegen April 1894 im ganzen 5,9 Millionen Mark 
mehr betragen. Bemerkenswerth iſt, daß allein die 
Verbrauchsſteuer für Zucker im April nahezu eine 
Million Mark mehr ergeben hat als im Vorjahre. 
Die Mehreinnahmen aus der Börſenſteuer betrugen 
bei der Stempelſteuer für Werthpapiere 645,673 Mk., 
Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte 960,324 Mk., 
alſo im ganzen 1,614,951 Mk. Bei dem Lotterie⸗ 
ſtempel 642,513 Mk. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag unter 
dem üblichen Ceremoniell den neuernannten ruſſiſchen 
Botſchafter Grafen Kapniſt, welcher nach Ueberreichung 
feiner Kreditive das Botſchaftsperſonal vorftellte. 

— Der Verſuch, anläßlich der angeblichen Ver⸗ 
haftung des Attentäters auf das Hentzi⸗ Denkmal, 
Szöles, in Budapeſt eine Demonſtration zu ver⸗ 
anſtalten, iſt gänzlich mißlungen; nur etwa 20 bis 25 
junge Burſchen brachten Hochrufe auf Frankreich und 
Szöles aus. Drei Verhaftungen wurden vorgenommen. 
Das Gerücht von einer Demonſtration vor der 
Wohnung des franzöſiſchen Generalkonſuls iſt voll⸗ 
kommen unbegründet. 

— Das ungariſche Abgeordnetenhaus nahm geſtern 
debattelos den Geſetzentwurf, betreffend die provlſoriſche 
Regelung der Handelsbeziehungen mit Spanien an. 
Der Präſident theilte ſodann mit, daß das Haus 
Anfang nächſter Woche in die Sommerferien eintreten 
werde. 8 

Italien. 

— Der Wahlfeldzug ft, mit der großen Rede 
Crispis in Rom auf der Höhe ſeiner Intenſität an⸗ 
gelangt, und es gewinnt den Anſchein, als werde die 
Wucht der zu Gunſten des Regierungsprogramms ins 
Gefecht geführten Gründe das gegneriſche Aufgebot 
vielleicht ſchon gleich auf den erſten Anlauf nieder⸗ 
werfen. Es will immerhin etwas bedeuten, wenn ſelbſt 
ein in Oppoſitionsſtellung gegen das Miniſterlum 
Erispi befindlicher Politiker wie Rudint gelegentlich 
ſeiner auf einem Parteibankett in Turin gehaltenen 
Kandidatenrede ſich, was die auswärtige Politik 
Itallens anlangt, im Weſentlichen ganz auf den 
Erispiſchen Standpunkt ſtellt, weil er eben als ein 
Mann, der ſelbſt am Staatsruder geſtanden und 
8 Politik getrieben hat, gar nicht anders handeln 
ann. 

— In dem Anarchiſtenprozeß gegen die Mörder 
des Publiziſten Bandi aus Livorno verurtheilte das 
Schwurgericht in Florenz den Angeklagten Romiti zu 
lebenslänglicher Zwangsarbeit und Luccheſi und Franchi 
zu je 30 Jahren Gefängniß; die übrigen vier Ange⸗ 
klagten wurden freigeſprochen. 

Frankreich. 

— Nach einer Meldung aus Majunga wird General 
Duchesne demnächſt aufbrechen, um zu der Brigade 
Matzinger zu ſtoßen. Drei ſakalaviſche Häuptlinge 
haben dem General ſchriftlich ihre demnächſtige Unter⸗ 
ſtützung zugeſagt. Die Beſchaffung von Fahrzeugen 
für die Beförderung der Truppen zu Waſſer ſchreitet 
rüſtig vorwärts. 

— Die Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer 
nahm geſtern mit 17 gegen 10 Stimmen einen An⸗ 
trag Krantz an, in welchem als erforderlich bingeftellt 
wird, ſofort neue Erſparniſſe ausfindig zu machen, ſtatt 
zu neuen Steuern zu greiſen. Ferner wird aus⸗ 
geſprochen, daß man im Einvernehmen mit der Mes 
gierung vorgehen wolle. Sodann wurde einſtimmig 
ein Antrag Cavaignac angenommen, in welchem er⸗ 
klärt wird, obgleich die Kommiſſion entſchloſſen jet, 
alle für die Landesvertheidigung nothwendſgen Opfer 
zu bringen, erachte ſie es doch für möglich, dem 
Kriegsminiſter die für 1896 verlangten Effectivbeſtände 
nur dann zu bewilligen, wenn die in dem erſteren Be⸗ 
ſchluß verlangten Erſparniſſe realifirt werden. 

Großbritannien. 

— Bei der Parlamentserſatzwahl in Croydon an 
Stelle des konſervatlven Herbert, welcher Peer ger 
worden iſt, wurde der frühere Miniſter Ritchie (konſer⸗ 
vativ) gewählt. 


Bulgarien. 

— Ueber die Krankheit Stambulow's beſtebt nach 
der „Köln. Ztg.“ nicht der geringſte Zweifel; Aerzte 
von Ruf haben ſchon vor 2 Jahren Zuckerkrankheit 
feſtgeſtellt; durch die Aufregung der legten Jahre iſt 
die Krankheit noch gefördert worden. Die Befugniß 
der parlamentariſchen Kommiſſion zur Vernehmung 
Stambulow's wird beſtritten, da nach den Geſetzen 
über Miniſterverantwortung eine Kommiſſion mit 
ſolchen Rechten erſt nach Führung einer Unterſuchung 
gegen den Minifter durch die Sobranje zu bilden iſt, 
während die jetzige Kommiſſion nur den Zweck hat, 
aus den Akten Material zu gewinnen, um der nöchſten 
Sobranje einen Beſchluß zu ermöglichen, ob eine 
Unterſuchung zu verhängen ſein wird oder nicht. — 
Nach derſelben Quelle iſt das Verlangen Stambulow's 
nach einem Paß zur Reiſe ins Ausland abermals 
abgeſchlagen worden. Die Grenzpolizeibehörden find 
angewieſen worden, Stambulow an dem Ueberſchreiten 
der Grenze zu verhindern. ! 

Serbien. 

— Das Handelsminiſterlum beſchloß, mit der 
ungartſchen Regierung in Betreff der Errichtung einer 
Telephoͤnlinie zwiſchen Belgrad und Budapeſt in 
Unterhandlung zu treten. 

Belgien. 

— Die Kongo⸗Kommiſſton der Kammer nahm mit 
15 gegen 3 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen 
die nachfolgende Tagesordnung an: „Die Rommiſſion 
ſpricht, ohne der Entſcheldung über die Hauptfrage 
zu präjudiziren und und in der Annahme, daß die 
Berathung über die Uebernahme des Korgoſtaates 
nicht vor dem 1. Juli würde ſtattfinden können, die 
Anſicht aus, daß es vortheilhaft wäre, von den geſetz⸗ 
gebenden Körpern die für den Kongoſtaat nöthigen 
Mittel als proviſoriſche Kredite zu verlangen.“ Es 
handelt ſich hierbei namentlich um den Ankauf einer 
hohen Hypothek, welche auf ausgedehnte Landſtrecken 


wurden entſetzlich verbrüht. 


am Kongo aufgenommen worden iſt, und welche vor 
Ende Juni zurückgezahlt werden muß. 
Amerika. 

— Nachrichten aus Argentinien zufolge beſchloß 
die Regierung die Erhebung der Differenz zwiſchen 
Gold⸗ und Papiergeld bei den Hafenabgaben; dieſe 
rg in den letzten 4 Jahren in Paptergeld gezahlt 
worden. 


Aus Reich und Provinz. 


Potsdam. Der Kaiſer iſt geſtern Abend um 6 
Uhr mittels Sonderzuges auf der Wildparkſtatlon 
wieder eingetroffen und von der Kaiſerin am Bahnhof 
empfangen worden. 

Berlin. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, eine 
aus zwanzig Perſonen beſtehende Einbrecher⸗ und 
Hehlerbande, der u. a. die Einbrüche bei der Gräfin 
Wengerska und dem Probſt Aßmann zur Laſt fallen, 
feſtzunehmen. Unter den nach und nach zur Haft ge⸗ 
brachten Spitzbuben befinden ſich Veteranen der Ein⸗ 
brecherzunft, die ſchon ein halbes Menſchenalter im 
Zuchtbauſe zugebracht haben. Andrerſeits ſind aber 
auch Perſonen darunter, die bisher noch nicht beſtraft 
ſind, und zwei, die unmittelbar vom Bauplatz, wo ſie 
am Tage arbeiteten, während ſie in der Nacht Ein⸗ 
brüche verübten, abgeholt worden ſind. Ein Anderer 
hat drei Feldzüge mitgemacht, iſt Wachtmeiſter geweſen 
und trägt Orden und Ehrenzeichen auf der Bruſt. 
Dieſe Bande hat ſeit mehreren Monaten die vor⸗ 
nebmeren Viertel von Berlin, Charlottenburg und 
Schöneberg in Schrecken verſetzt, indem ſie Nachts 
Einbrüche in beſſeren Häuſern ausführte und dort 
baares Geld, Werthpapiere und Gold⸗ und Silberſachen 
raubte. — Als die Arbeiterfrau Walter, mit Waſchen 
beſchäftigt, den Waſchraum auf kurze Zeit verließ, 
warfen ihre allein gelaſſenen Kinder, 2 Mädchen im 
Alter von 4 und 2 Jahren und ein 3jähriger Knabe, 
das mit heißem Waſſer gefüllte Waſchfaß um und 
Man brachte die Kinder 
in's Krankenhaus, wo das zweijährige Mädchen unter⸗ 
deſſen den Brandwunden erlegen iſt. Ob die beiden 
anderen Kinder mit dem Leben davonkommen, iſt noch 
zweifelhaft. 

Aachen. Die Königin und die Königin⸗Regentin 
der Niederlande ſind mit Gefolge zu mehrtägigem 
Aufenthalte hier eingetroffen. 

Naumburg a. S. Der General der Infanterie 
. D. Frhr. v. Barnekow, Chef des 6. Rheiniſchen 
& nfanterie-Regiments Nr. 68, zuletzt Kommandeur des 
Mi 3 iſt geſtern, 86 Jahre alt, hier ge⸗ 

orben. 

Frankfurt a M. Der König von Dänemark 
iſt geſtern Nachmittag aus Wiesbaden zum Beſuche 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich auf Schloß 
Cronberg eingetroffen. 

Augsburg. Nubar Paſcha iſt mit Gefolge bier 
eingetroffen und wird ſich in der ortbopädiſchen An⸗ 
ſtalt von Friedrich Heſſing in Goeggingen einer Kur 
unterziehen. 

Danzig. Zur nordoſtdeutſchen Gewerbe ⸗Aus⸗ 
ſtellung find von der Firma Gottheil und Sohn hier⸗ 
ſelbſt im Auftrage der königlichen Reglerung Photo⸗ 
graphien von den beiden neuerbauten Leuchtthürmen 
in Kahlberg und Neufahrwaſſer gefertigt worden. Die 
Bilder ſind ohne Carton über 50 Centim. hoch in 
Photocrayon⸗Manier ausgeführt. — Der Geheime 
Commerzienrath Gibſone hat in Folge des ſchweren 
Schickſalsſchlages, der ihn betroffen, fein Amt als 
Stadtverordneter niedergelegt. — Die an den Pfingſt⸗ 
feiertagen ſtattfindende Feier des fünfjährigen Stiftungs⸗ 
feſtes und der damit verbundenen Bannerweihe des 
Veloclped⸗Klubs „Cito“ wird weit über den Rahmen 
eines lokalen Feſtes hinausgehen, da wohl ſämmtliche 
Radfahrervereine der Provinz durch Delegirte vertreten 
fein werden. Am erſten Pflugſtfeiertage findet im 
Schützenhauſe Vormittags Garkenkonzert und dann 
die Bannerweihe ſtatt, an dieſe ſchließt ſich ein Feſt⸗ 
eſſen; Nachmittags folgt der Feſtkorſo durch die Haupt⸗ 
ſtraßen der Stadt und Abends das Saalfeſt mit 
Wettbewerbungen im Kunſtfahren, ſportlichen Auf⸗ 
führungen ꝛc. Den Beſchluß des erſten Tages bildet 
ein großer Feſtball. Der zweite Feiertag iſt der 
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten und einer Rad⸗ 
fahrt nach. Zoppot gewidmet. Abends findet ein 
Schlußkommers ſtatt. Der biefige Kunſt⸗Radfahrer 
Selle hat ſämmtliche Fahrer Weſt⸗ und Oſtpreußens 
zu einem Konkurrenzfahren mit ihm aufgeſordert. 
Drei Preiſe ſollen ausgeſetzt werden. 

Danzig. Schon ſeit längerer Zeit iſt über das 
Project des Freibezirks Danzig wenigſtens im weſent⸗ 
lichen ein Einverſtändniß der betreffenden Reſſorts 
erzielt. Aber wie es ſcheint, kann an die Ausführung 
noch nicht gegangen werden, well in Bezug auf Ein⸗ 
zelheiten noch Erwägungen ſchweben. Hoffentlich 
werden die noch etwa beſtehenden Bedenken baldigſt 
beſeltigt. — Der Bau eines der vier durch den Reichs ⸗ 
tag bewilligten Kreuzer wird beſtimmt der kaiſerlichen 
Werft in Danzig übertragen werden. 

Aus der Danziger Nehrung. Die gegenwärtige 
Witterung iſt dem Wachsthum der Pflanzenwelt äußerſt 
günſtig. Auch die Viehweiden haben ſich bereits derart 
erholt, daß das Vieh hier allerorts gute Weide hat. 

Marienburg. Auf der Rückreiſe nach Berlin 
traf Se. Majeſtät der Kaiſer geſtern Morgen um 
8,50 Uhr mittels Sonderzuges hier ein und nahm 
einen etwa einſtündigen Aufenthalt zur Beſichtigung 
des Schlofjed. Der Kaiſer wurde von Herrn Land⸗ 
rath von Zander am Bahnhof empfangen und mit 
der Equipage desſelben zum Schloſſe geleitet. Hier 
übernahm Herr Baurath Steinbrecht die Führung und 
wurden beſonders die Bauplätze beſichtigt. Ueber den 
Fortgang der Wlederherſtellungsarbelten ſoll der 
Monarch ſeine Befriedigung ausgeſprochen haben. 
Nach einſtündigem Verweilen im Schloſſe erfolgte die 
Rückfahrt zum Bahnhof. Leider war das Wetier nicht 
beſonders günſtig, denn es regnete unaufhörlich. In 
den Straßen hatte ſich wenig Publikum eingefunden, 
da das Eintreffen des Kalſers nicht genügend bekannt 
geworden war. Am Bahnhof verabſchledete ſich Se. 
Mojeftät vom Grafen Dohna ſowie von Herrn Land⸗ 
rath von Zander und reichte Herrn Bahnhofsvorſteher 
Hinze ebenfalls die Hand. Ueberhaupt ſchlen der 
Kaiſer, welcher Jagdkoſtüm trug, den Hut mit einem 
Tannenzweig geſchmückt, ſich in der allerbeſten Stimm⸗ 
ung zu befinden, denn jo freundlich wie ſelten grüßte 
derſelbe nach allen Richtungen. In Begleitung des 
Kalſers beſanden ſich Graf zu Eulenburg, Graf 
Finkenſtein⸗Simnau, die Flügeladjutanten von Keſſel 
und Graf Moltke, ſowie der Leibarzt Dr. Ilberg. 
Die Weiterfahrt von hier erfolgte um 10 Uhr. — 
Intereſſant dürfte noch ſein, daß der Haller direkt aus 
dem Walde, wo er noch 4 Reh⸗Böcke geſchoſſen hatte, 
zur Bahn fuhr und wurde das Halali der Jäger erſt 
am Zuge geblajen, als ſich derſelbe mit dem fürſtlichen 
Jäger und ſeinem Gefolge in Bewegung ſetzte. Auf 
der Fahrt nach hier erfolgte erſt durch den Hegemeiſter 
Schmidt das Ausbrechen der Geweihe der vier ſtatt⸗ 


lichen Böcke. Die ganze Jagdbeute des Kalſers betrug 
22 Kapital⸗Rehböcke, welches Ergebniß denſelben ſehr 
befriedigt hat. Als dauernder Gaſt des Kaiſers befand 
ſich in Prökelwitz Graf Philipp Eulenburg. 

Marienburg. Ueberfahren wurde geſtern Nach⸗ 
mittag der etwa 6jährige Sohn eines Schiffsbeizers 
Dem Kleinen gingen die Räder über beide Beine. Es 
wurde von der herbeigeeilten Mutter nach Haufe ges 
tragen und ärztliche Hilfe nachgeſucht. — Schon ſeit 
längerer Zelt treibt der Arbeiter Werner aus der 
Steingaſſe, ein ſchon älterer Mann, allerhand Allotria. 
So hielt er auf der Straße Jeden an, und gab die 
verwunderlichſten Meinungen kund. Geſtern Mittag 
nahm er in ſeiner Wohnung mehrere Meſſer und ein 
Hackbeil an ſich, ging auf den Bodenraum und tobte 
ſchrecklich herum, ſpäter wurde ihm im Garten das 

adbeil mit Gewalt entriffen, was ihn zu ſolcher 

uth reizte, daß er ſich erſt die Kleider und dann 
den Bauch aufſchlitzte. W. war ſonſt ein ordentlicher 
nüchterner Mann und iſt ärztlicherſeits Gehlrnerweiter⸗ 
ung bei ihm conſtatirt. Den erhaltenen Verletzungen 
dürfte derſelbe möglicherweiſe erliegen. 

Rehhof. Am Mittwoch wurde in der Verſamm⸗ 
lung des Gemeinde⸗Kirchenraths der Vertrag über den 
Kirchenbau mit dem Baumeiſter Obuch in Mewe 
unterzeichnet. Am Sonntag findet die feierliche 
Grundſteinlegung ftatt, welcher auch der Landrath und 
der Superintendent beiwohnen werden. Die Kirche 
erhält einen 30 Meter hohen Thurm und Blitzableiter. 
Am 10. November d. Js. ſoll ſchon die Einweihung 
des neuen Gotteshauſes ftattfinden. . 

Gr. Bölkau. In der Gr. Bölkauer Papierfabrik 
explodirte geſtern früh ein Trocken Cylinder. Durch 
die umherfliegenden Eiſentheile wurden drei Arbeiter, 
der eine davon ſchwer, verletzt. Die Verwundeten 
wurden in das Danziger Diakoniſſen⸗Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Nach ſofort angeſtellten amtlichen Unterſuch⸗ 
ungen hat ſich ergeben, daß der Leitung der Papier⸗ 
fabrik keinerlei Schuld an dem Unfalle beizumeſſen iſt. 

Krojanke. Der hier wiederholt niedergegangene 
Regen hat der Vegetatlon gut aufgebolfen. Die 
Sommerung, die in Folge der Trockenheit bereits eine 
verdächtige gelbe Färbung angenommen hatte, hat ſich 
wieder in friſches Grün gekleidet; der Roggen ſteht in 
vollen Aehren; die Kartoffeln ſind bereits aufgegangen. 
Die Wieſen, namentlich die Kleefelder, ſtehen in ſelten 
üppiger Pflanzenfülle und verſprechen, wenn nicht un⸗ 
günftlge Witterungsverhältniſſe eintreten, eine gute 

rnte. 

Aus dem Kreiſe Flatow. Schon vor mehreren 
Jahren wurde der Gedanke zum Bau einer Eifenbahn 
von Dt. Krone über Flatow, Vandsburg, Krone a. Br. 
nach Fordon oder Laskowitz angeregt und im Ab⸗ 
geordnetenhauſe eine wohlbegründete Petition um Be⸗ 
willigung der zu dem Bau erforderlichen Mittel ein⸗ 
gebracht. Dieſe Petition wurde der Regierung als 
Material überwieſen und iſt wohl mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit zu erwarten, daß die gewünſchte Bahn 
ſpäter erbaut wird. Hauptſächlich dürfte die neue 
Verkehrsader für unſern Kreis, den fie feiner ganzen 
Länge nach durchſchneiden müßte, von unnennbarem 
Vortheil fein, weil fie einen Theil des Kreiſes Flatow 
erſchließen würde, der in landwirtbſchaftlicher Be⸗ 
ziehung zu den productiv beſten deſſelben gehört. 

Konitz. Dem Gendarm in Karszyn iſt es ge⸗ 
lungen, zwei ſteckbrieflich verfolgte Verbrecher in Wielle 
zu verhaften und in das hieſige Gefängniß abzuliefern. 
Die Beiden hatten, mit gefälſchten Legitimationspapieren 
verſehen, und einer ebenfalls gefälſchten Beſcheinigung 
über erlittenen Brandſchaden, gebettelt. Bei ihrer 
Verhaftung ſtellte es ſich heraus, daß ſie die Fleiſcher⸗ 
geſellen Grape und Janſen und von der Staatsan⸗ 
waltſchaft zu Stettin wegen Urkundenfälſchung und 
Betruges geſuchte, oft beſtrafte Verbrecher ſind. 

Marienwerder. In hieſiger Gegend graſſirt 
wieder unter den Schweinen der Rotblauf. So find 
einem Beſitzer in Groß Krebs innerhalb zwei Tagen 
vier große Maſtſchweine gefallen. — Der Sohn des 
Eigenthümers B. in Marienau wollte zwei große 
Hunde, die ſich biſſen, durch einen Eimer kaltes Waſſer 
trennen. Das erzielte er auch, die beiden Köter ſtürz⸗ 
ten ſich nun aber auf ihn und verletzten ihn nicht 
unweſentlich. 

Marienwerder. Der Königl. Kammerherr Frhr. 
Rudolf Heinrich Ludwig von Buddenbrock iſt am 21. 
geſtorben. Der Verſtorbene war von 1861 ununter⸗ 
brochen Kreisdeputirter und ſeit Einführung der 
Kreisordnung Mitglied des Kreisausſchuſſes. Weiter 
verwaltete er die Aemter als Amtsvorſteher und 
Standesbeamter. Umſicht, Sachkenntniß und ſeltene 
Pflichttreue zeichnete ihn in der Verwaltung aller 
Öffentlichen Aemter aus. Sein Tod erfolgte im 
Auguſta⸗Hoſpital zu Berlin. 

Thorn. Am 22. Mai 1855 iſt die Bibliothek 
des Kopernikusvereins auf Anregung des damaligen 
Vorſitzenden, des Herrn Bürgermeiſter Körner, ber 
gründet worden. Aus Anlaß ihres 40 jährigen Be⸗ 
ſtehens hat Herr Gutsbeſitzer Körner zu Hofleben die 
geſammte Bibliothek ſeines Vaters dem Kopernikus 
verein zum Geſchenk gemacht. Dieſelbe beſteht aus 
ungefähr 500 Bänden und erſtreckt ſich über faſt alle 
Gebiete menſchlichen Wiſſens. — Am Mittwoch Vor⸗ 
mittag explodirte in der Pfefferkuchenſabrik von Guſtav 
Weeſe ein Dampfkeſſel, wodurch mehrere Arbeiter ver⸗ 
brüht wurden. Die durch unvorſchriftmäßiges Be⸗ 
ſchweren des Sicherheitsventlls erzielte höhere Dampf⸗ 
ſpannung, die die Wand des Keſſels ſprengte, ſoll die 
Urſache des Unfalls fein. — Generalpoſtmeiſter Staats⸗ 
miniſter v. Stephan traf am 23. Nachmittag gänzlich 
unerwartet hier ein, revidirte und beſichtigte am Abend 
das hiefige Poſtamt und ſetzte dann feine Reiſe nach 
Strasburg fort. 

Stuhm. Wie verlautet, haben auch die übrigen 
fünf im Stuhmer Meineidsprozeß vom Schwurgericht 
in Elbing Verurtheilten gegen das Urtheil Reviſion 
beim Reichsgericht angemeldet. In Folge der ſehr 
beträchtlichen Koſten, welche der Prozeß verurſacht, 
ſind die Familien der Verurtheilten, welche bis dahin 
in auskömmlichen Vermögensverhältniſſen lebten, voll⸗ 
ſtändig ruinirt. 

Allenſtein. Am 23. trafen Generalmajor von 
Preſſentin, Kommandeur der 1. Feldartillerie = Brig. 
und Oberſt Karuth Hier ein, um die hier garnifontrende 
Artillerte⸗Abtheilung zu inſptziren. 

Röſſel. Vom herrlichten Wetter begünſtigt, 
wurde am 22. hier die Bezirksſchau des VI. Prä⸗ 
miirungsbezirks des Oſtpr. landw. Zentralvereins ab⸗ 
gehalten. Der Beſuch ſeitens der Landbevölkerung iſt 
ziemlich gut. 

Bromberg. Vor einiger Zeit verſchwand einem 
höheren Offizier der hieſigen Garntſon ein brauner 
Jagdhund im Werthe von 300 Mark. Die Nach⸗ 
forſchungen nach dem Verbleib des Hundes hatten 
lange kein Reſultat, nunmehr iſt das Fell deſſelben 
bei einer Hausſuchung 
Arbeiters in Brenkenhof vorgefunden. Der 
hatte den Hund an ſich gelockt, zu Haufe geſchlachtet 
und das Fleiſch mit ſeiner Famille verzehrt. 


in der Wohnung eines 
Mann 


x 


Königsberg. Der Gehelmrath Dr. Franz Ne | 
mann iſt am 22. aus dem Leben geſchieden. Der bee 
rühmte Gelehrte, der ſeit dem Jahre 1829, alſo 66 
Jahre, eine wiſſenſchaftliche Leuchte an unſerer 
Univerſität war und deren Ruhm er durch die genze 
ziwillſirte Welt verbreitet hat, hat das hohe Alter von 
97 Jahren erreicht. Bis vor Kurzem konnte man den 
hochbetagten Herrn noch täglich feine Spaziergänge 
machen ſehen, eine rührende, Ehrfurcht gebietende Er⸗ 
ſcheinung, aufrecht und rüftig ſchritt er dahln, und wer 
ihn nicht kannte, konnte nicht ahnen, daß er die 90 
längſt überichritten. — Ein Waſſerveloclped neuer und 
eigenartigſter Konſtruktion, welches zu ſeinen Erfindern 
zwei hieſige Kaufleute hat, erregt gegenwärtig die 
Aufmerkſamkeit und hohes Intereſſe aller Paſſanten 
der Schloßteichbrücke. Das leicht bewegliche Vehikel, 
welches mit großer Schnelligkeit die Fluthen zu durch⸗ 
ſchnelden vermag, beruht der Hauptſache nach auf der 
Konſtruktion der doppelſitztgen Fahrräder, durch welche 
eine am Schlffskiel befindliche Schraube in Thätigkeit 
geſetzt wird. Ein eigenthümliches Schauſpiel bot dabei 
der erbitterte Kampf eines Schwanes gegen die beiden 
Führer. Das Fahrzeug beunruhigte den Schwan, der 
wohl eine Störung ſeiner im Schwanenhaus brütenden 
„Gattin“ befürchtete. In höchſter Wuth ſetzte er des⸗ 
halb, mit gewaltigen Sätzen ſich oft über das Waſſer 
erhebend, dem Boote nach und griff die Fahrer 
en an, um fie von dem Schwanenhauſe abzu⸗ 

alten. 

Arys. Die beiden Kinder der Tagelöhnerfamllie 
F. aus dem Kirchdorfe Geſſen befanden ſich am 
Donnerſtag am Ufer des Piſſelfluſſes. Plötzlich zog 
ein ſtarkes von einem orkanartigen Sturm  begletteted 
Gewitter auf. Ein Windſtoß erfaßte hierbei die 
beiden Waſſerblumen pflückenden Kinder und ſtürzte 
ſie in den an jener Stelle ziemlich tiefen Fluß. 
Augenzeugen dieſes Unglücks gelang es nur, den 
jüngeren der beiden Knaben zu retten, da der ältere 
zwölfjährige Knabe vom Strudel ſchon zu weit fort⸗ 
geriſſen war. Seine Leiche konnte bis heute nicht 
gefunden werden. 

Inſterburg. Zu dem Meldereiter⸗Detachement, 
welches am 1. Juni in Königsberg gebildet wird, 
giebt das hieſige Ulanen⸗Regiment 2 Unteroffiziere, 
16 Mann und 18 Pferde ab. Das Detachement wird 
aus 4 Offizieren, 12 Unteroffizieren und 96 Mann 
beſtehen. — Eine Flaſchenſpülmaſchine mit Trittvor⸗ 
richtung hat Herr Kaufmann A. Alert konſtrulrt, die 
ſehr einfach und höchſt praktiſch iſt. Herr A. hat für 
dieſelbe das Patent bereits beantragt. — Der Vor⸗ 
ſteher der hieſigen Reichsbankkommandite, Herr Ka⸗ 
minsky, feierte am 24. mit ſeiner Gemahlin die ſilberne 
Hochzeit. — Den zweiten Hauptgewinn der Königs⸗ 
berger Pſerdelotterie hat die Kellnerin eines hieſigen 
Reſtaurants gewonnen. Das Mädchen hat ſich auf 
ein an ſie gerichtetes Telegramm am Mittwoch ſofort 
zum Verkauf des Gewinns, welcher einen Werth von 
4000 Mk. repräſentiren ſoll und aus einem Verdeck⸗ 
— und zwei Füchſen beſteht, nach Königsberg be⸗ 
geben. 

Tilſit. Wegen einer Reihe von Unterſchlagungen 
und Urkundenfälſchungen im Amte ſtand am 23. der 
Haupt = Bollamt3 » Alfiitent Benno Walter vor dem 
hieſigen Schwurgericht. Er hat im Ganzen etwa 
6360 Mk. unterſchlagen und die Unterſchlagungen 
durch Fälſchungen zu verdecken geſucht. Als dies 
nicht mehr möglich war, ſtellte er ſich ſelbſt der Be⸗ 
hörde. Er wurde zu 3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Von der ruſſiſchen Grenze. In dem 23 Meilen 


von der Grenze belegenen ruſſiſchen Dorfe Slowicze 


rotteten ſich kurzlich die Bauern zuſammen, drangen 
in die Stube einer im Rufe einer Hexe ſtehenden alten 
Frau, ſchleppten dieſe nach einer alten Linde und 
hängten ſie an den Füßen an einen Aſt auf, aus 
Rache dafür, daß ſie ihr Vieh behext haben ſollte. 
Glücklich erweiſe kam gerade ein ruſſiſcher Oberförſter 
vorbei und dieſem gelang es, das Opfer der wüthenden 
Menge zu entreißen und die bereits bewußtloſe Frau 
ins Leben zurückzuruſen. 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 25. Mat. 
Muthmaßliche Witterung für Sonntag, den 
26. Mal: Wolkig mit Sonnenſchein, warm, meiſt 
trocken; für Montag, den 27. Mat: Vorwiegend 

heiter, warm, meiſt trocken. a 
Stadtverordnetenverſammlung. In der 
geſtrigen nur ſehr ſchwach beſuchten Stadtverordneten⸗ 
verſammlung — anweſend waren zu Beginn der Ver⸗ 
ſammlung nur 34 Mitglieder — theilte der Vorſitzende, 
Herr Juſtizrath Horn, zunächſt zur Kenntnißnahme 
mit, daß das Bureau des Stadtverordnetenkollegiums 
in Gemeinſchaft mit dem Magiſtrate Herrn Prediger 
Harder zu feinem 50jährigen Amts jubiläum beglüͤck⸗ 
wünſcht hat. — Herr Buchhändler Meißner berichtete 
darauf kurz über die am 5. Mat in Berlin abgehaltene 
Proteſtverſammlung gegen die Umſturzvorlage, über 
deren Schickſal ja bereits der Würfel gefallen iſt. — 
Herr Lehrer Wilms leidet an einer chronifchen Knie⸗ 
gelenkentzündung und werden für die Dauer der 
Wiederherſtellung die erforderlichen Vertretungskoſten 
bewilligt. Zur Unterhaltung der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen bat bisher der Staat 
einen Zuſchuß von 600 Mk., die Stadt einen 
ſolchen von 300 Mk. jährlich bewilligt. Der Minifter 
hat entſchleden, daß der Staatszuſchuß nur in Höhe 
von 450 Mk. jährlich unter der Bedingung bewilligt 
werden kann, daß die Stadt ebenfalls 450 Mk. be⸗ 
will'gt. Angeſichts des hohen Werthes dieſer Schule 
für die Ausbildung unſerer Mädchen haben ſich 
Maglſtrat und Abtheilung ohne Widerſpruch für die 
Echöhung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes von 300 Mk. auf 
450 Mk. entſchſeden und beſchließt die Verſammlung 
ohne Debatte in demſelben Sinne. — Herr Lehrer 
Müller von der IV. Mädchenſchule beabſichtigt an 
einem Kurſus für Knaben handarbeit und einem für 
Jugendſpiele in der Zeit vom 23. Juni bis zum 
10. Auguſt in Königsberg theilzunehmen und bittet 
die ſtädtiſchen Behörden um Bewilligung des Unter⸗ 
richts = Honorars von 30 Mark und eines 
einmaligen Zuſchuſſes von 110 Mark zu den 
Koſten des Aufenthalts in Königsberg. Herr 
Böhm kann ein Bedürfniß in dieſer Beziehung nich 
anerkennen und ſpricht ſich auch Herr Bleyer gegen 
einen Zuſchuß zu den Koſten des Handferkigkeitskurſes 
aus, da unſre Stadt in Herrn Hauptlehrer G. Schuld 
bereits eine ausgebildete Kraft für diefen Unterricht 
beſitzt. Herr Bürgermeiſter Dr. Contag erklärt, doß 
Herr Hauptlebrer Schultz durch die Vorbereitung u 
ein Examen, welches er noch abzulegen hat, derar 
in Anſpruch genommen iſt, daß er ſeine Kraft bier 
Gegenſtande ev. nicht widmen könnte. Koſten |, 
etwaige Vertretung erwachſen durch M.s Thellnahnen 5 
an dem Kurſus nicht, da die Kurſe hauptſächlich in die großer 
Ferien fallen. Die Verſammlung bewilligt Herrn Müll“ 


das Unterrichts - Honorar von 30 Mk. und 70 Mi 
Zuschuß zu den Koſten des Aufenthalts unter der 
Vorausſetzung, daß ſich Herr Müller verpflichtet, ſeine 
ahrungen den Lehrern Elbings mitzutheilen. — 
um Vorſteher des Krankenſtifts wird Herr Tochter⸗ 
mann sen., deſſen Wahlperiode abgelaufen ift, wieder⸗ 
Nut Ebenſo werden zu Mitgliedern des 
urateriums der Maaß - Stiftung die Herren v. Roh 
. Büttner, zum Mitgliede der Marſtallkem⸗ 
or Herr Loewenſtein und zu Delegirten zur land⸗ 
dtdich aachen Berufsgenoſſenſchaft die Herren 
8 Grack und Brandt jun. wiedergewählt. — 
3 Steuer⸗Ausſchuß wurden an Stelle von zwei 
85 ten Mitgliedern, welche die Wahl abgelehnt 
gewübit die Herren Ernſt Neumann und Max Kuſch 
der Hädtiigen Ser Kenntntßnahme wird der Abſchluß 
— Die Meer Sparkaſſe pro April cr. mitgetheilt. 
vom Mi deen der Kohlen pro 1895—96 wird 
Pfennig ndeitfordernden Herrn Frübſtück für 874 
pro Center Centner Nuß⸗ und 884 Pfennig 
hatte fich 17 Würſelkohle übertragen. Nachträglich 
erklärt, fü er bisherige Lieferant Herr Ilgner bereit 
wollen. ur dieſen Preis auch die Kohlen liefern zu 
S Ne einer Ertheilung des Zuſchlages an 
Herrn Nlaner mußte jedoch abgeſehen werden. — 
ſtücke Hünmnermeiſter Müller wird an ſeinem Grund⸗ 
Unie f n Streifen Terrain außerhalb der Bauflucht⸗ 
daß Her 5 Mk. jährlich verpachtet, in der Erwartung, 
erwirb Müller dieſes Terrain demnächſt käuflich 
„ An Stelle des Herrn Bureau⸗Aſſiſtenten 
welcher aus dem hieſigen Dienſte ausſcheidet, 
Herr Feldwebel Kutſcher gewählt. — Zum Mit⸗ 
Baudeputation wird an Stelle des 
Hotelbeſitzers Rauch Herr 
gewählt. — Zur Kenntnißnahme 
daß von einer Kanaliſation 
errenſtraße vor Neupflaſterung abgeſehen werden 
Bee da es die Hausbeſitzer abgelehnt haben, die auf 
entfallenden Koſten zu tragen. — Es wird ein 
dentrag des Herrn Terletzkt angenommen, dahingehend, 
übe Magiſtrat zu erſuchen, eine Controle zu führen 
li die für Neupflaſterung der Herrenſtraße bereits 
gelleferten ſchwediſchen Kopfiteine und die Abnahme 
1 verweigern, wenn die gelieferten Steine nicht 
Too mäßig ſind. — Die Kämmereibaurechnung pro 
893/94 wird nach Erledigung von einigen Notaten 
ſchargirt — Es gelangt ein neues Negulatip über 
15 Abgabe von Gas aus dem ſtädtiſchen Gas⸗ 
5 7 und ein Regulativ über die Abgabe 
der Waſſer aus dem Waſſerwerke zur Durch⸗ 
ſchloſbung. Auf Antrag des Herrn Wiebe wird be⸗ 
chloſſen, beide Regulative zunächſt drucken zu laſſen 
Ae den Mitgliedern zuzuſtellen und ſoll über die 
enderung alsdann ſpäter Beſchluß gefaßt werden. 
— Die Aufſichtsbehörde hat die Kommunalſteuer⸗ 
Bonung pro 1895/96, nach welcher die kommunalen 
edürſniſſe durch 200 pCt. Zuſchlag zu der Ein⸗ 
ommenſteuer und 175 pCt. der Grund», Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer gedeckt werden ſollen, beſtätigt. 
N Der Gewerbe⸗Verein wird die am vergangenen 
Ontag des ungünſtigen Wetters wegen ausgefallene 
A merberfammlung nunmehr am 27. Mai, Abends 
j Uhr, im Rathskeller abhalten. Außer der Be⸗ 
ſteüchung über den Beſuch der Königsberger Aus⸗ 
Kellung ſteht auch bereits ein Bericht über die Er⸗ 
nung derſelben auf der Tagesordnung, ſo daß rege 
aucbelligung der Mitglieder an dieſer Verſammlung 
en ohne beſondere Empfehlung als gewiß gelten 


in Der Liederhain veranſtaltet morgen Nachmittag 
Engliſch⸗Brunnen für die paſſiven Mitglieder ein 
inert, an dem auch Nichtmitglieder gegen 20 Pfg. 
ntrittsgeld theilnehmen können. 
i Die Stadtkapelle concertirt morgen Nachmittag 
n Weingrundforſt, bet ſchlechtem Wetter Abends in 
er Bürger⸗Reſſource. Näheres ſiehe Inſerat. 
Spazierfahrten unternehmen morgen die Zedler⸗ 
ſchen Dampfer nach Reimannsſelde, Cadinen, Kahl 
erg ꝛc. Näheres im Inſeratentheil. 
Ailgemeine Handwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbe⸗Kaſſe. Die Vertreter der Mitglieder und 


der Arbeitgeber werden zu einer Außerordentlichen 
Generalverſammlung auf morger, Sonntag, den 26. 
Mat, Mittags 113 Uhr, im Gewerbehauſe eingeladen. 
Auf der Tagesordnung ſteht der Bericht der gewählten 
Commiſſion betreffs Statutenänderung und Beſchluß⸗ 
faſſung darüber. 

Der deutſche Gaſtwirthstag findet in dieſem 
Jahre in Liegnitz in der Zeit vom 25. bis 27. Juni 
ſtatt. Von Seiten des deutſchen Gaſtwirths⸗Ver⸗ 
bandes, welcher in über 200 Vereinen ca. 1700 Mit⸗ 
glieder in allen Gauen Deutſchlands zählt, werden 
800 —1000 Theilnehmer bei dem Gaſtwirthstage er⸗ 
wartet. 7 

Durch rothe Placate fordert der Herr Polizei⸗ 
präſident Weſſel in Danzig das Publikum auf, zur Er⸗ 
mittelung jenes Scheuſals beizutragen, welches am 18. 
d. Mts. bei Langfuhr ein 11jähriges Mädchen in 
beſtialiſcher Weiſe vergewaltigt hat. Der flüchtige Ver⸗ 
brecher iſt klein und ſchmächtig, hat dunkles Schnurr⸗ 
bärtchen, war bekleidet mit einem grauen Anzug, trug 
braunen ſteifen Hut und ſchwarze rothpunktirte Kravatte. 
Alter etwa 20 Jahre. Hoffentlich gelingt es recht 
2 den Unhold dem Arme der Gerechtigkeit zu über⸗ 

efern. 

Extrazug nach Königsberg. Zur Erleichterung 
des Beſuches der Nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung 
zu Königsberg beabſichtigt die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Danzig, am Sonnabend vor Pfingſten 
von Danzig aus einen Sonderzug nach Königsberg 
abzulaſſen. Der Zug wird zwiſchen 7 und 8 Uhr 
Morgens von Danzig abfahren, zwiſchen Dirſchau und 
Königsberg nur an den wichtigeren Stationen halten 
(Marienburg, Elbing, Braunsberg) und Abends etwa 
um 10 Uhr von Königsberg zurückbefördert werden. 
Zu dem Zuge werden Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe 
zum einfachen Fahrpreiſe mit dreitägiger Giltigkeit 
ausgegeben, welche zur Rückfahrt nicht nur mit dem 
Sonderzuge, ſondern auch mit allen fahrplanmäßigen 
Perſonenzügen, alſo mit Ausnahme der D⸗Züge, be⸗ 
rechtigen. Dieſe Maßnahme ermöglicht Denjenigen, 
welche nicht in Königsberg übernachten wollen, die 
Hinz und Herreiſe, ſowie eine ausreichende Beſichtig⸗ 
ung der Ausſtellung in einem Tage, während die ver⸗ 
ausgabten Fahrkarten auch einen dreitägigen Aufenthalt 
daſelbſt geſtatten. Es darf daher angenommen werden, 
daß von dieſer Vergünſtigung in weiterem Umfange 
Gebrauch gemacht wird. 

Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, 
welche mit ihrer vorjährigen Berliner Wanderaus⸗ 
ſtellung im Treptower Park die Feier ihres 10jährigen 
Beſtehens verband, wird in dieſem Jahre ihre Aus⸗ 
ſtellung in Köln a. Rh. veranſtalten. Die auszu⸗ 
ſtellenden Thiere werden in den neuen Räumen des 
ſoeben vollendeten Kölner Schlacht⸗ und Viehhofes 
untergebracht werden. Die Bedeutung der Wander⸗ 
ausſtellungen der Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
hat ſich nach nun neunmaliger Wlederholung darin 
gezeigt, daß für die geſammte deutſche Viehzucht ein 
feſter Maßſtab gefunden worden iſt, an dem dieſelbe 
ſowohl in Bezug auf die einzelnen Thierformen wie 
hinſichtlich der Fortſchritte in der Thierzucht überhaupt 
gewonnen werden kann. Auch iſt ein maßgebender 
Einfluß auf die Abſatzverhältniſſe für das Zuchtvieh 
nicht zu verkennen. Wenn auf den Jahresſchauen der 
Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft die Thierzucht 
vornan ſteht, ſo iſt der Ackerbau, wenn auch nicht in 
demſelben Umfange, doch in einzelnen Theilen in ganz 
hervorragender Weiſe betheiligt. Samenbau, Düngung, 
Meliorationsweſen find dort ſtetig vertreten. Die Ab⸗ 
thellung der landwirthſchaftlichen Maſchinen hat ſich 
zu einem großen Markt entwickelt, auf dem ſich jedoch 
die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft durch ihre 
Prüfungen, ſonſtigen Veranſtaltungen und Vorſchriften 
einen erheblichen Einfluß geſichert hat. Auch die Ne⸗ 
benfächer des Betriebs werden auf dieſen Ausſtellun⸗ 
gen berückſichtigt, ſo Geflügelzucht, Bienenzucht und 
Fiſcherel, welch“ letztere in Köln verhältnißmäßig recht 
gut vertreten ſein wird. — Die Ausſtellung beginnt 
am 6. Juni und endet am 10. Junt. 

Der preußiſche Finanzminiſter hat angeordnet, 
daß für Waaren, die zu dem Zwecke vom Auslande 


eingeführt werden, um im Inlande bei der Anfertigung 
gleichartiger Gegenſtände als Muſter (Modell) zu 
dienen oder durch Abzeichnung ꝛc. vervielfältigt zu 
werden, Zollbefreiung zugeſtanden werden kann, wenn 
fie unter Beobachtung der vorgeſchriebenen Identitäts⸗ 
Kontrole demnächſt wieder ausgeführt werden. 

Zum Schiedsmann für den das Kirchſpiel 
St. Annen umfaſſenden Schiedsmannsbezirk iſt der 
Beſitzer Emil Stein zu Wittenfelde und für den die 
ländlichen Ortſchaften des Kirchſpiels Tolkemit um⸗ 
faſſenden Schiedsmannsbezirk iſt der Beſitzer Ferinand 
Kuhn zu Conradswalde auf die geſetzliche Dauer ger 
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden. 

Ueber die Feier des Gedenktages der 
Reformation in den evangelliſchen Volksſchulen hat 
der Kultusminiſter eine Verfügung erlaſſen, nach 
welcher überall die Bedeutung der Reformatfon in 
erbaulicher Weiſe dargelegt werden ſoll. 

Die Erneuerung der Looſe zur 193. königlichen 
Klaſſenlotterie muß bis zum 28. d. Mts., 6 Ahr 
Abend, erfolgen. 

Marktbericht. Ein reges Leben herrſchte auf 
dem heutigen Wochenmarkte. Der Butter- und Eier⸗ 
markt war reichlich beſchickt und kaufte man die Butter 
für 80 —85 Pfg. pro Pfd., während die Mandel Eier 
nicht unter 65 Pfg. abgegeben wurde. — Der 
Blumenmarkt bot gute Auswahl von Sträußen und 
Kränzen. Die beliebten Vergißmeinnichtkränzchen 
waren ſehr begehrt, aber nur in geringer Menge am 
Platze. Maiglöckchen waren nur noch wenige zu ſehen. 
Der Gemüſemarkt bietet noch immer vor⸗ 
jähriges Gemüſe, beſonders gut erhaltene Mohr⸗ 
rüben; Radieschen, Sauerampfer, Spinat, Spargel, 
Salat wurden viel gekauft. Die Zufuhr 
von Kartoffeln auf dem Alten Markte war beträchtlich; 
von den 24 Wagen kaufte man den neuen Scheffel 
für 2,00 — 2,50 Mk. — Der Getreidemarkt hatte nicht 
weniger als 22 Wagen mit Hafer aufzuweiſen, und 
koſtete der Scheffel 2,80 —3,00 Mk. Mit Heu ſah 
man 8 Fuhren, der Zentner koſtete 2,20 —2,30 Mk. 
Roggenrichtſtroh, wovon 8 Wagen aufgerückt waren, 
ſteht noch auf 17 Mk. pro Schock, dagegen wurde das 
Schock Haferſtroh, von welchem 9 Wagen gezählt 
wurden, nicht unter 13 Mk. abgegeben. 

In ihrer Wochenſchau ſchreiben die „Weſtpr. 
landw. Mitthell.“: Ergiebige Niederſchläge in der 
ganzen Provinz folgten in dieſen Tagen den Strich⸗ 
regen der vorigen Woche. Wenn es nun auch die 
höchſte Zeit war, daß Regen kam, ſo iſt er meiſt doch 
wohl noch rechtzeitig eingetroffen. Die Lücken im 
Winterſelde kann er ſelbſtredend nicht mehr ausfüllen, 
aber er hat doch nun die Möglichkeit gegeben, daß 
wenigſtens den Welzenfeldern jetzt mit der Hacke aufs 
geholfen werden kann. Beim Sommerkorne hat er 
bewirkt, daß daſſelbe den Drahtwürmern ꝛc. ſchnell 
aus den Zähnen wählt. Die Rüben und Kartoffeln, 
welche in dieſem Jahre ziemlich ſpät in die Erde ge⸗ 


kommen find, werden nun einen guten und ſchnellen 


Aufgang haben. 


Soziales. 


Der Kongreß der deutſchen Wollwaaren⸗ 
fabrikanten in Kirchberg i. Sachſen, der in den 
letzten Tagen ſtattfand, erklärte ſich nach einem 
Vortrage des Generalſekretärs Bueck gegen die Be⸗ 
ſtrebungen auf Reviſion und Beſeitigung der beſtehen⸗ 
den Handelsverträge, und erkannte dankbar den großen 
Nutzen an, den der Abſchluß des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handelsvertrages der Induſtrie gebracht habe. Ferner 
nahm die Verſammlung Stellung gegen den Termin⸗ 
handel in Kommzug, deſſen Verbot auf dem Wege 
einer Petition an den Reichstag und Bundesrath an⸗ 
geſtrebt werden ſoll. Der Verſuch des Stadtraths 
Lange aus Sommerfeld, die Wollwaarenfabrlkanten 
Mn 5 Doppelwährung zu gewinnen, blieb völlig er⸗ 
folglos. 


Vermiſchtes. 
Bösartiger Typus herrſcht im Dorfe Nieder⸗ 


— — 


grenzebach bei Kaſſel. Zahlreiche Erkrankungen und 
viele Todesfälle werden gemeldet. Der Bürgermeiſter 
ſammt Familie und Dienſtboten ſind geſtorben. Ur⸗ 
ſache iſt ſchlechtes Trinkwaſſer. 

Diſtanz⸗Ritt. Geſtern Vormittag 10 Uhr ſind 
die erſten fünf Offiziere, darunter zwei preußiſche, 
zum Diſtanzritt von Seidnitz nach Leipzig aufgebrochen. 
Im Ganzen ſtarten 31 Gruppen, welche in halb⸗ 
ſtündigen Zwiſchenräumen aufeinander folgen. 

Die Ermordung des Stadtraths Marſhall in 
Stockport durch einen dortigen Bürger Namens 
Barrow erregt großes Aufſehen. Es handelt ſich um 
einen Mord aus Eiferſucht. Barrow lauerte Marſhall 
auf und feuerte, als er aus dem Hotel trat, drei 
Revolverſchüſſe auf ihn ab. Darnach tödtete er ſich 
ſelbſt durch zwei Schüſſe in den Mund. Marſhall 
verſtarb nach wenigen Minuten. Derſelbe hatte in 
Beziehungen mit Barrow's junger Frau vor deren 
Ehe geſtan den. 4 

Geſchenke des Kaiſers. Der Kaiſer hat in 
Anerkennung der Rettung der Ueberlebenden vom 
Dampfer „Elbe“ der Beſatzung des engliſchen Fiſcher⸗ 
fahrzeuges „Wildflower“ folgende Geſchenke verliehen: 
dem Schiffer Wm. Wrighi in Lowestoft eine goldene 
Uhr nebſt goldener Kette und 15 Pfund Sterling, 
dem Steuermann Jas. Long eine goldene Uhr und 
ebenfalls 15 Pfund Sterling, den Matroſen Henry 
Feal und Chas. Pipe, ſowie dem Koch Erneſt 
Hutchins in Lowestoft je elne ſilberne Uhr und je 10 
Pfund Sterling. Sämmtliche fünf Uhren find auf 
Befehl des Kaiſers mit dem Namenszug und Bildniß 
des Kaiſers, ſowie mit folgender Inſchrift verſehen 
worden: „In Anerkennung der Rettung der Ueber⸗ 
lebenden vom Lloyddampfer „Elbe“, 30. Januar 1895.“ 
— — —᷑ᷓ—- ——„k— PJ½ T — —⅛ nn 


Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 25. Mai. 2 Uhr 15 Min. 8 


Börje: Felt. Cours vom 24.5. 25. 5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche non .. 1101,90 | 101,90 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 102,30 102,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,40 103,40 
4 pCt. 9 Goldrente 103,20 103,40 
Bde anfnoten . . . 221,30 | 221,20 
De 5 Banknoten . 167,65 | 167,75 

Deutſche Reichsanleihgihkte 106,80 106, 
4 pCt. preußische Conſols3zz ... 106,30 | 106,40 
pe ans 80 88,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 122,70 | 122,00 

Produkten -Börſe. 

——— — 24.15. >30 
Wegen !: a 158,50 | 157,00 
September» am . & 163,50 | 161,50 
Roggen M.... 2m 138,50 | 137,50 
Gerihibe:  EAE: E 143,50 | 142,00 

Tendenz: niedriger. 

etroleum looo 23,30 | 23,00 
%% 46,2) | 46,20 
Oktober 46,40 46,50 
Spiritus Mai 41,80 42,00 


Königsberg, 25. Mai, 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt . 57,50 AM Geld. 
Loco nicht contingentirtt . 37,75 „ Geld. 
— — — ñ BER — ̃ Free 


ee ee 


Loden, Cheviots und Buxkin 
doppelbreit 
a Mk. 1.35 ver Meter 


nadelfertig, in den vorzüglichsten 
Qualitäten, versenden in einzelnen Metern 
portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco. 
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Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Exaudi. 
; Evang. Gottesdienst 
N der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 


Donnerſtag, Abends 8 Uhr: Otto Pelz. 
— Derr Prediger Horn. NB. Bei ungünſtiger Witterung findet 


Elbinger Standesamt. 
Geb: em 25. Mai 1895, 
Gerlach . Fabrikarbeiter Heinrich 


Aufgebote: Drehorgelſpleler Otto 
Radike mit Anna Kühnaſt. 
Eheſchließungen: Fabrikarbeiter Carl 
uhn mit Marle Brecht. — Arbeiter 
Wolifried Strunk mit Wilhelmine Schneider. 
9 Arbeiter Friedrich Jordan mit Johanna 
ennert. — Schmied Julius Arendt mit 


ohanna Zibull. 
Oel Sterbefälle: Hospitalttin Wittwe 


te Trauke geb. Lankau 75 2 


Relfanree Humanitas, 
onntag, den 26. Mai 


1 * (bei günſtiger Witterung): 
Mittags - Goncert, 
Das Comitee. 
Liederhain. 


Sonning, den 26. Mai d. 38.: 


® Gesangs- Concert @ 


in 
Englisch Brunnen. 
Pe Die paſſiven Mitglieder erhalten 
8 lets bei Herrn Kaufmann Ehrlich, 
Speicherinſel, bis 1 Uhr Nachmittags. 
az zahlen 20 Pf. 
Anfang 4 Uhr Nachmittags. 
Der Vorſtand. 


Niederrad 


zu verkaufen Turnhalle bei Lenz. 


pflichtet: 


in 
2) die 


Weingrundforst, | 


Sonntag, den 26. Mai er., 


Entree à Perſon 20 Pf. 


[Grosses Goncert. 


Concert in de 
Reſſouree ſtatt. 
Abends. Entree à Perſon 30 Pf. 


Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund des Geſetzes über die 
Polizei⸗Verwaltung vom 11. 
1850 wird nach Berathung mit dem 
hieſigen Magiſtrat für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Elbing Nachſtehendes 
verordnet: 


1. 
Jeder ER iſt ver⸗ 


1) Auf ſeinem Grundſtücke, ſofern es 
bewohnt iſt, 
verdeckter und abgeſchloſſener Grube 
anzulegen reſp. zu unterhalten, 
oder dafür zu ſorgen, daß trans⸗ 
portable Einrichtungen zur Auf⸗ 
nahme der menſchlichen Excre⸗ 
mente für die Bewohner 
Grundſtücks daſelbſt vorhanden 


7 

zu ſeinem — bewohnten oder 
unbewohnten — Grundſtücke ge⸗ 
hörigen Abtritts⸗ und Senkgruben, 
Latrinen, Schlammkaſten, Abzugs⸗ 
kanäle, Drummen, Rinnſteine und 
ähnliche Anlagen, durch Anwend⸗ 
ung geeigneter Mittel in geruch⸗ 
loſen Zuſtand zu ſetzen und darin 
zu erhalten; 

3) die ad 2 gedachten Gruben de. 
rechtzeitig und vorſchriftsmäßig 
ausleeren zu laſſen. 


Jeder Vorſteher eines Haushalts, 


4 Uhr Nachm.: 


halten; 


ürger⸗ trakt mit 


Anfang 8 Uhr 
Otto Pelz. 


März Die 


einen Abtritt mit 


des 


oder 


ſtande. 


in welchem Nachtſtühle oder ähnliche 
transportable Einrichtungen zur Auf⸗ 
nahme der menſchlichen Excremente im 
Gebrauch ſind, iſt verpflichtet: 
1) Dieſelben durch Anwendung ge⸗ 
eigneter Mittel in geruchloſen Zu⸗ 
ſtand zu ſetzen und darin zu er⸗ 


2) deren regelmäßige Ausleerung und 

Abfuhr durch ſchriftlichen Kon⸗ 
einem Unternehmer 
dauernd ſicher zu ſtellen, ſofern 
in dem betreffenden Grundſtück 
eine feſte und verdeckte Senkgrube 
nicht vorhanden iſt. 
ſchloſſenen Kontrakte ſind dem 
Revier⸗ Polizeibeamten 
fordern jeder Zeit vorzulegen. 
Beſtimmung 
auch in Betreff der ſog. Trankgefäße. 

3 


S 3. 

Die Rinnfteine, Drummen, Schlamm- 
kaſten auf den Straßen ſind von den 
zu deren Reinigung Verpflichteten durch 
regelmäßige gründliche Reinigung und 
nöthigenfalls durch Anwendung von 
Desinfectionsmitteln geruchlos zu machen 
und zu erhalten. Küchenabgänge und 
andere der Fäulniß leicht ausgeſetzte 
Stoffe dürfen den en ener 
nicht zugeführt werden. 

4 


Menſchliche Exeremente, ſowie Dünger 
und Abgangsſtoffe aller Art, welche 
mit menſchlichen Excrementen vermengt 
ſind, dürfen nur weggeſchafft werden, 
entweder unter Anwendung von 
ſchinen, welche die geruchloſe Ueber⸗ 
führung der Stoffe aus den Behältern 
in luft⸗ und waſſerdicht verſchloſſene 
Ausfuhrgefäße ſichern, N 
in luftdicht verſchloſſenen 
Gefäßen, oder in geruchloſem Zu⸗ 


Die Abfuhrwagen müſſen, ſoweit 
nicht luft⸗ und waſſerdichte Gefäße an⸗ 
gewendet werden, luft⸗ und waſſerdicht 
verſchloſſen ſein und ſind gleich den 
Gefäßen nach jedesmaligem Gebrauche 
ſofort zu reinigen und geruchlos zu machen. 


Stoffe auf Ländereien 


dingung geſtattet, 


daß 
ung 


Die abge⸗ 
ſofort beſeitigt wird. 
auf Er⸗ 
nung im Freien 
$ 2 Nr. 1 gilt 


verantwortlich. 
ch 9 6 


Publikation dieſer 


Ma⸗ 


bearing werden“ 


exekutivi 
geahnde 


beiter ꝛc. ꝛc., welche 


8 5. 
Das Abladen der im § 4 bezeichneten 
im Elbinger 
Polizeibezirk iſt nur unter der Be⸗ 


daß entweder eine nochmalige ſo⸗ 
fortige, gründliche Desinfection 
auf dem Felde ſtattfindet, 


durch Unterpflügen oder Ver⸗ 
ſenken in Gruben, Ueberſchütt⸗ 
einer genügend ſtarken 
Schicht Erde, Sand, Torf und 
ähnlicher Materialien der etwa 
noch entſtehende üble Geruch 


Die bei Publikation dieſer Verord⸗ 
etwa abgelagerten 
Stoffe ſind binnen 48 Stunden in 
vorgedachter Weiſe zu beſeitigen. 

Für die Befolgung der Beſtimmungen 
dieſes § ſind außer denjenigen, welche 
die exerementalen Stoffe auf die Lände⸗ 
reien führen, auch die Eigenthümer, 
Pächter und Nutznießer der Grundſtücke 


Diejenigen Eigenthümer, deren Grund⸗ 
ſtücke mit Kanälen und ſonſtigen Waſſer⸗ 
läufen in Verbindung ſtehen, müſſen die 
dorthin ausmündenden Abtritte und 
zwar ſpäteſtens binnen 6 Wochen nach 
Verordnung be⸗ 
ſeitigen, oder ſie dergeſtalt einrichten, 
daß keine Verunreinigung der Kanäle zc. 
ftattfinden kann und der Unrath nur 


durch Abfuhr wegzuſchaffen iſt. 


Zuwiderhandlungen gegen obige Be⸗ 
5 ; “a S rbehntktich 
cher Maßregeln mit Geldbuße 
bis zu 3 Thalern, im Unvermögensfalle 
mit verhältnißmäßiger Gefängnißſtrafe 


t. 
Der gleichen Strafe unterliegen auch 
die Abfuhrunternehmer, Fuhrleute, Ar⸗ 
gegen die Vor⸗ 
ſchriften über die Abfuhr verſtoßen. 
Elbing, den 1. Auguſt 1866. 


Die Königl. Polizei⸗ Direction. 


wird mit dem Bemerken in Erinnerung 
gebracht, daß die hieſigen Polizeibeamten 
angewieſen ſind, auf die pünktliche Be⸗ 
folgung derſelben zu halten. 

Elbing, den 21. Mai 1895. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 16. Mai 
1895 iſt am 16. Mai 1895 in das 
diesſeitige Handels⸗Regiſter zur Eins 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 232 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Fried- 
rich Julius Glang zu Berlin für 
ſeine Ehe mit der Wittwe Marie 
Ruddies, geb. Grau, Inhaberin der 
Firma M. Ruddies in Elbing durch 
Vertrag vom 4. Mai 1895 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſen hat, 
daß das Vermögen der Ehefrau die 
Natur des Vorbehaltenen haben ſoll. 

Elbing, den 16. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


ufolge Verfügung vom 18. Mat 
1805 iR an demſelben Tage in das 
diesſeitige Handels⸗Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 233 ein⸗ 
getragen, daß der Kürſchnermeiſter Jo- | 
hann Chistoph Goetz zu Elbing, 
Inhaber der Firma G. E. Sommer 
Nachfolger für ſeine Ehe mit An- 
tonie Lenz durch Vertrag vom 13. 
Mai 1895 die Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes mit der Beſtimmung 
ausgeſchloſſen hat, daß das Vermögen 
der Ehefrau die Natur des Vorbehaltenen 
haben ſoll. 5 

Elbing, den 18. Mai 1895. 


Königliches Amtsgericht. 


Die vorſtehende Polizei⸗Verordnung 


oder 


— 


Zacherlin 


wirkt staunenswerth! Es tödtet - wie kein 


zweites Mittel — jederlei Inſecten und wird darum auch in der 

ganzen Welt als einzig in ſeiner Art gerühmt und geſucht. Seine 

Merkmale ſind: 1. die verſiegelte Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 

In Elbing bei Hrn. Bernh. Janzen, 

J. Staesz jun., Waſſerſtraße 44, 
Königsbergerſtr. 49/50, 

Rudolph Sausse, 

Rud. Popp Nachf., 

G. Götz. 
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Nord-Ostdeutsche Gewerbe 
Ausstellung in Königsberg I. Pr. 


unter dem Protectorat Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Heinrich von Preussen. 


Feierliche Eröffnung Sonntag, d. 26. Mai or. 
Mit der Ausstellung ist eine Lotterie verbunden, bestehend 
aus Loosen à 1 Mark, und ist der Generalvertrieb der Firma Leo 
Wolff (Geschäftsinhaber F. Jacobsohn) in Königsberg i. P. übertragen. 
Wiederverkäufer wollen sich an die betreffende General-Agentur 


wenden. 
Das Ausstellungs- Comité. 
EFF 
Bekanntmachung. 


Zur Beſchlußfaſſung über den Ver⸗ 
kauf von 2 Landparzellen in Holm 
werden die Corporations⸗Mitglieder des 
Gemeindegut der Altſtadt zu 


Sonnabend, den 1. Juni cr., 


Gewerbe⸗Verein. 


Montag, den 27. Mai: 


@ Sommerverſammlung e 


Abends 8½ Uhr 
im Ratha keller. 
Beſprechung des Beſuches der Königs⸗ 


Anabenanzüge 


von 2 bis 14 Jahren 


empfiehlt in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen. 


i o ftichte Sommeranzüge es 


ſind wieder eingetroffen. 


Albert Büttner, 


Specialgeſchäft 
für Kindergarderoben. 


| C. G. Plaumann| 


Hpecial-Heſchäft 


empfiehlt in größt. Auswahl 
u. billigſten Preiſen: 
Herren-Wüſ che 


Herren-Cravatten 
täglich Neuheiten 
Herren-Handſchuhe 
Herren- Hoſeuträger 
Herren-Sonnen⸗ und 
Regenſchirme 
Herren - Spazierſtöcke 
We deen 
als 
Herren-Sports⸗ 
hemden 


Touriſten Radfahrer 
Herren-Normal⸗ 

3 hemden 

Herren-Beinkleider 

© Herren-Sorfen 

Herren-Radfahrer- 


owie 
ſämmtliche Wiener und 
Offenbacher 


Lederwaaren 


0 Plaumann 


Special⸗Geſchäft 


für 
Herren- Bedarfsartikel 


Friedrichſtraße 3 
Eingang: Heiligegeiſtſtraße. 


berger Ausſtellung. 
Bericht über die Eröffnung derſelben. 


Der Vorſtand. im Rathaus, Zimmer Rr. 31, mit r 
r ee ch den Beschluß an 3 Alte nicht wehr reparaturfähige 
erſchtienenen ſi em Be u zu Unter⸗ ut 
Bekanntmachung. 3 1 


Mittwoch, den 5 Juni er., 


ſollen die Wieſen im Holm bei Ziegel⸗ 
wald zur Grasnutzung pro 1895 
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, 
wozu wir Pachtliebhaber zu 


Nachm. 4 Uhr den Wente tonnen Speise Hefte Asphalt⸗Iſolir⸗Pappe. . 
im Forſthauſe Ziegelwald hiermit b uhr Were in 1 C. F. Raether, C. F. Raether Elbing 


einladen. 
Elbing, den 25. Mai 1895. 


Vormittags 11 Ahr, 


Elbing, den 25. Mai 1895. 
Der Vorſtand des 


Gemeindegut der Altſtadt. 
J. Frühstück. A. Wagner. 


Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 
Elbing, den 25. Mai 1895. 


Jſolirung von Fundamenten 


empfiehlt 


Aophalt-Iſolir-Platten 


mit Falz, 


Dachpappen⸗Fabrik. 
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Einen großen Poſten 


Teppiche u. Gardinen 


billigst. © 


Joh. Lau. 


das Hppothehen-Bank-Gefchäfl 


von John Philipp, Danzig, 
beleiht ſtädtiſche Grundſtücke bei ſchleunigſter Genehmigung der Anträge. DE 
Zinsſatz beträgt: 
für kündbare Kapitalien, 10 bis 15 Jahre feſt, 4 /; 
für Amortiſations⸗Kapitalien, einſchließlich /. ⅝ Amortiſation, 4'/, 0% 
Zu weiteren Auskünften iſt der Vertreter ö 


Herr Paul Dolle in Elbing, Fiſcherſtraße 40, 


gerne bereit. 


Gardinen 


in den neueſten, geſchmackvollſten Muſtern, abgepaßt und vom Stück, 


empfiehlt in großer Auswahl Mtr. v. 25 Pf. an bis zu den 
eleganteſten. 


Rouleaux-Stoffe, | 


Patent⸗Zugvorrichtung für Zug⸗Rouleaux und Stores, verſtellbar, 
für jedes Fenſter paſſend. 


E Teppiche, Tischdecken. = 
Bettvorlagen 0 wi. n. 


Robert Holtin. 


Den Herren Stadt- u. Tandwirkhen 


zur gefl. Kenntnißnahme, daß vom 2. Juli ab in Elbing, Hospital⸗ 
ſtraße 3, parterre, ein Hypotheken⸗Comptoir eröffnet wird. Durch 
dasſelbe können Communaldarlehne für Kreiſe, Gemeinden, Corporationen 
à 3½ % »Zinſen auch ohne hypothekariſche Sicherheit bezogen werden. 
Hypotheken⸗Gelder auf Rohbauten, Gebäude, Ländereien 
ꝛc. werden jederzeit und in jeder Höhe ebenfalls zu den 


ebulanteſten Bedingungen und billigſten Zins⸗ 


ſätzen zum Abſchluß gebracht. Kündigungen 2. übernimmt 
das Comptoir. 


| 
| 
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Leichnamſtr. 102 i. eine Wohnung 
v. 3 Zimmern, Küche, Keller u. a. Zubeh., 
Eintr. i. d. Garten v. 1. Oktob. z. verm. 
Hartwig. 
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BR Sonntag, den 26. d. M.: 0 | 
Spazierfahrten. 


Vorm. 8¼½ Uhr nach Reimannsfelde, 
Cadinen und Kahlberg. 
Nachm. 1¾ Uhr nach Kahlberg (von 


Pappdücher 


werden durch Ueberklebung unter 
langjähriger Garantie vollſtändig 
dicht hergeſtellt von 


Dachdeckungsgeſchäft. 
Koſtenfreie Beſichtigung durch 


Der Magiſtrat. Der Vorſtand. einen geprüften Dachdeckermeiſter Kahlberg Abds. 7°/, Uhr). 
und Controlle. Koſten⸗Anſchläge Nachm. 2 Uhr nach Reimannsfelde, 
Sen R ertheile gratis. a Succaſe und Cadinen. 
pe FP Abfahrt von der ſcharfen Ecke. 
9 a — Fahrpreiſe laut Fahrplan. — 
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Herbeaße Re. 147, * Pr 
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m ag 


S erſtes 


N und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
Hl am Plage, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 


Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 


o 


Kreuzsaitige 


Nach Schillingsbrüche | 


jeden Sonntag von Nachm. 3 Uhr an 
jede halbe Stunde. 


Uebungszwecke von 
M. 450,— ab. 


Selbſtverſchuldete Schwäche Nachm. 1 Uhr. 
der Männer, 1 ſãmmtliche Ge⸗ von Kahlberg Abds. 7 Uhr. 


ſchlechtskrankh. heilt ſicher n. 25jähr. A. Zedler- 


prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, nicht 


J guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 


Beſte u. billigſte Bezugsquelle für garantirt 


kürzeſter Zeit. 


Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikat 
von Otto Herz & Co. 


Russ. Gummischuhes. Sabritpr. | 


approbierter Arzt, Hamburg, Seiler⸗ 
ſtraße 27 I. Auswärts brieflich. 


Nach Ciegenhof und Danzig 


fahren Dampfer 
jeden Montag 5 Uhr 
„ Mittwoch 6 ½ „ 
„ Freitag 2 
Güteranmeldungen erbittet 
A. Zedler. 


neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt nordiſche 


Bettfedern. 


Nach Kahlberg 
Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. (jedes bedebige 


laut Fahrplan täglich bis zum 1. Juni: 
Quantum) Gute neue Bettfedern per Pid- 


9 BP 
SH 50 Pig M 
3 M. 
e. E Beträgen von 
alt: —Nichtgeſallendes 
er ford i. welt 


früh. 


Der Hausfreund. 


_Wägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 122. 


Nemeſis. 


Roman von Karl Savelsberg. 


100 Nachdruck verboten. 
0 wahrlich, das gelang ihm ſo gut, daß 
er Vater noch Bruder ahnten, was in ihm 
ſte eing. Oscar war ein Meiſter in der Ver⸗ 
bene urſe dafür lieferte er heute Abend den 
da en Beweis. Seine Aeußerung der Freude 
rüber, Vater und Bruder ſo munter und 
ter Dinge beiſammenzufinden, ſchien ſo von 
4 erzen kommend, daß ſeibſt Rudolph an ihm 
tre wurde. Sein offener gutmüthiger Sinn 
gelt es nicht für möglich, daß dieſe herzliche 
Freude ſalſch ſein könne. 
Nichtsdeſtoweniger konnte er, als ſie ſpäter 
ben dem Vater, der ſchon am frühen Morgen 
eimkehren wollte, Abſchied genommen hatten 
und ihrem Quartler zuſchritten, ſich nicht ent⸗ 
halten, dem Bruder vorzuwerfen, daß ſein Vor⸗ 
gehen durchaus nicht von brüderlicher Liebe 
zeuge. „Vernünftige Eltern,“ ſagte er, „pflegen 
in ihren Kindern, jo lange fie klein ſind, jeden 
ang zu gegenſeitiger Angeberei zu erſticken als 
eine Untugend, welche die Geſchwiſterliebe unter⸗ 
gräbt. Ich wüßte nicht, welche Genugthuung 
es mir gewähren könnte, meines Bruders An⸗ 
geber zu ſein. Anders kann ich nämlich Deine 
Handlungsweiſe nicht tituliren.“ 

Oscar zuckte die Achſeln. „Die Sache liegt 
Bun einmal bei und inſofern anders, als der 
Vater ſelbſt mich aufgefordert hat, ihm über 

ine Lebensweiſe der Wahrheit gemäß zu be⸗ 
nichten. Finde daher Deinen Vorwurf geradezu 
Undiſch. Beſchwere Dich doch bei Papa, wenn 

u Grund dazu zu haben glaubſt!“ 

„Du weißt recht gut, daß Du Papa in dieſer 
Beziehung auf Deiner Seite halt: Uebrigens 
haſt Du mit Deiner Angeberel doch herzlich 
wenig erreicht. Es iſt mir gewiß ſchwer ge⸗ 

len, ſehr ſchwer, Papa zu verſprechen, daß 
ich Dora Wollmer in Jahresfriſt nicht wieder⸗ 
ehen werde. Doch alles nimmt einmal ein 
Ende, ſo auch dieſes Jahr und Deine Bevor⸗ 
mundung. — Reden wir von etwas anderem!“ 
„Am nächſten Morgen ſetzte Rudolph die Ge⸗ 
liebte in einem langen Briefe von feinem dem 
Vater gegebenen Verſprechen in Kenntniß und 


beſchwor fie, auszuharren und ihm zu vertrauen, | 


Elbing, den 26. Mai. 
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Er hege die feite Zuverſicht, ſchrieb er, daß ſein 
Vater die Zuſtimmung zu ihrem Bunde nicht 
verweigern werde, wenn er ſich von der Be⸗ 
harrlichkeit und Aufrichtigkeit ihrer gegenſeitigen 
Zuneigung überzeugt haben werde. 

Dies war jener Brief, der Dora in ſo große 

Betrübniß versetzt und ihr allen Muth für die 
Zukunft benommen hatte. Sie war weit davon 
entfernt, die Zuverſicht Rudolphs zu theilen; 
denn ſie ſagte ſich, daß dieſer erſte Schritt des 
Grafen, die Liebe ſeines Sohnes zu ihr ein⸗ 
zuſchläfern, von ſchwerwlegender Tragweite jet. 
O, ſie durchſchaute ſeinen Plan nur zu gut! 
Er wollte ihn ſeine thörichte Neigung vergeſſen 
machen, möglicherweiſe ihm gleichgeſtellte junge 
Damen der Ariſtokratie kennen zu lernen Ge⸗ 
legenheit geben. Würde Rudolph unter dieſen 
Umſtänden wohl das ihr gegebene Verſprechen 
halten? Hundert Stimmen in ihrem Herzen 
ſagten ihr: Ja, er iſt ſo gut, ſo edel, er wird 
durchſetzen, was er mit helligem Eide geſchworen! 
Und tauſend andere Stimmen fagten; Nein, es 
iſt geradezu undenkbar, daß er dieſe Probe be⸗ 
ſtehen wird. Nach einem Jahr wird er mich 
und ſeinen Eid vergeſſen haben! Das arme 
Mädchen litt unausſprechlich. Jetzt erſt war fie 
ſich bewußt, wie ſehr ſie ihn liebte, daß ſie nie 
einem andern werde angehören können, doß ſie 
vor Leid vergehen würde, wenn er ſeinem Ge⸗ 
löbniß untreu werden ſollte. 
Ein Monat verging nach dem andern, ohne 
daß ſie ihn ſah, und mit jedem Monat ſchwand 
ihre Hoffnung mehr und mehr. Ob er wohl 
überhaupt noch an ſie dachte? 

Was auch der Himmel an mannigfachen 
Leiden in den Tagen der Jugend uns ſendet, 
die eigentliche Weihe zum Schmerz empfängt das 
arme Herz erſt in dem Kummer hoffnungsloſer 
Liebe! Der bunte Teppich des Lebens. verliert 
ſeinen Farbenglanz, die Schwermuth ruht wie 
ein großer, mächtiger Vogel mit ausgebreiteten 
Flügeln über unſerem ganzen Denken. Unter 
ihrem Drucke ſcheint unſer Geiſt zu erlahmen. 
Je wunderbarer unſer ganzes Daſein durch eine 
wahrhafte Liebe verklärt wird, je mehr dieſe 


die Kraft und den Muth der Jugend zu 
den idealſten Beſtrebungen reift, um ſo 
tiefer. greift alsdann das Abſterben 


dieſes beſeligenden Gefühls in das innerſte 
Leben ein. Wir begreifen nicht, wie wir welter 
leben können und was in der Welt noch für 
uns zu thun ſein könnte; es iſt ein einſamer, 


öder Pfad, den wir von da an zu wandeln 
angewieſen ſind und der nur langſam endlich 
in die breiten heiteren Wege des Lebens wieder 
einlenkt. 
7. Kapitel. 
Räthſelhafte Flucht. 

Hochſommer iſt's. Winter und Früjahr find 
verſtrichen. Eine übermäßige Hitze macht den 
Aufenthalt im Freien faſt unerträglich. Soviel 
wie möglich ſucht jedermann in ſeiner Behauſung 
ſich eine angenehme Kühle zu verſchaffen und 
den Aufenthalt daſelbſt erträglich zu machen. 

Auch im Wollmer'ſchen Hauſe hatte 
die Fürſorge der alten Gertrud die Wohn⸗ 
räume vor den heißen Strahlen der 
Juliſonne zu ſchützen geſucht, damit ihre junge 
Herrin, deren Geſundheit in letzter Zeit er» 
ſchüttert ſchien, von der läſtigen Hitze nicht zu 
leiden habe. 

Mit häuslicher Flickarbeit beſchäftigt, finden 
wir Dora Wollmer in dem verhältnißmäßig 
kühlen Wohnzimmer anjcheinend in eifriger 
Thätigkeit. Aber ihre Gedanken ſind nicht bei 
der Arbeit; denn oft ſchaut ſie mit einem eigen⸗ 
thümlich theilnahmlsſen Blick im Zimmer umher 
und nur, wenn er auf die zwei über dem Sopha 
hängenden Bilder fällt, zwiſchen denen eine 
Wanduhr in eichenem Gehäuſe ihr monotones 
Ticken vernehmen läßt, zuckt es ſchmerzlich auf 
in ihren Augen und ein tiefer Seufzer entringt 
ſich ihrer Bruſt. 

Das eine Bild zeigt eine Reiterin in hellem 
freundlichen Gewande, wie ſie eben am Saume 
des Waldes in die Höhlung einer knorrigen 
Eiche ein Brieflein legt. Ihr ſonniges Lächeln 
ſagt, für wen es beſtimmt tft und daß ihr die 
Zeit zu lang wird, bis ſie die Antwort darauf 
an derſelben Stelle abholen wird. 

Das Gegenſtück zu dem eben geſchilderten 
Bilde iſt düſter und ernſt. Wieder hält die 
ſchöne Reiterin an derſelben Stelle; aber ihr 
Gewand iſt dunkel und ihre Züge ſind von 
muthloſer Traurigkeit beſchattet. Die ſchlaff 
herabhängende Linke hält ein zerknittertes Brief⸗ 
lein, während die Rechte ihre geſchloſſenen 
Augen bedeckt. Es iſt vorbei, aus iſt der ſchöne 
Traum von Liebe und Glück; Selbſt das treue 
Pferd ſcheint die Stimmung der Herrin zu 
theilen, denn es läßt ſchwermüthig den Kopf 
hängen. 

Immer wieder kehren Doras Augen zu 
dieſem Bilde zurück. Iſt ihr doch, als ſtelle es 
ihr eigenes Geſchick dar, wäre ſie ſelbſt die Un⸗ 
glückliche, die da den ſchönen Traum einer 
innigen Liebe zu Ende geträumt hat und, in 
ihren Schmerz verſunken, alles um ſich her ver⸗ 

ißt 


Seit dem Tage, wo ſie jenen inhaltsſchweren 
Brief erhlelt, hat ſich Dora Wollmer ſehr zu 
ihrem Nachtheil verändert. Ihr blaſſes Antlitz 
trägt den unverkennbaren Ausdruck tiefen Grames; 
ihre Augen ſchauen ſo groß und kalt, mit einem 
ſo troſtloſen Ausdruck umher, daß niemand ſie 
ohne Antheil ſehen konnte, Ihr Vater verſuchte 


ihm auch zuweilen, ſie ihrem Trübſinn für 


redete er fie an, und als Dora, von der ſeelen⸗ 


alles Mögliche, fie aufzuheitern, und es gelan 


Stunden zu entreißen; aber das war nicht von 
langer Dauer; ſobald fie dann allein war, ver“ 
ſank fie auf's neue in die Apathie, aus der ſie 
nur vorübergehend aufgeweckt worden war. 

Das Bild, das Bild! ſie hätte es entfernen, 
vernichten ſollen, denn es ließ ihr keine Ruhe! 
Auch wenn ſie nicht in dieſem Zimmer war, 
wenn ſie ſchlaflos auf dem Lager ruhte, 
ſchwebte es ihr beſtändig vor den Augen. Und 
doch hätte ſie es nicht mehr miſſen mögen; es 
anzuſchauen war ihr zu einem wenn auch 
ſchmerzlichen Bedürfniß geworden. 

Auch jetzt wieder ruhten ihre Augen auf 
dem ergreifenden Bilde und ihre Lippen flüſter⸗ 
ten den theuren Namen: Rudolph. 1 

Da ward an der Hausthüre die Klingel ge⸗ 
zogen. Sie hörte, wie Gertrud durch den Haus⸗ 
gang ſchlürfte, wie ſie öffnete und dann — dann 
drang eine Stimme an ihr Ohr, die Stimme 
eines Mannes, der nach ihr fragte, jene traute 
Stimme, nach deren Laut ſie ſich geſehnt, o ſo 
viel hundertmal! Alles Blut ſchoß ihr in den 
Kopf, ihr ſtockte der Athem vor bangſeliger Er⸗ 
wartung. Sie fühlte ſich nicht im Stande, auf 
Gertrud's Meldung, daß Herr von Helfen um 
die Ehre bitte, ſeine Aufwartung zu machen, zu 
erwidern, daß er ihr willkommen ſei; ehe fie 
noch ihre Faſſung wiedergewonnen, ſtand er vor 
ihr, denn er wollte ihr keine Zeit laſſen zu 
einer allenfallſigen Abſage. f 

Sobald Gertrud, nachdem ſie einen neu⸗ 
gierigen Blick auf ihre Herrin geworfen, die 
Thür hinter ſich geſchloſſen hatte, krat der junge 
Graf auf Dora zu. Mit bebender Stimme 


vollen, von Liebe und Zärtlichkeit überſtrömenden 
Stimme ergriffen, ihre Augen zu ihm aufſchlug, 
da ſtrahlte ihr eine ſolche Fülle des Gefühls 
aus ſeinen Blicken entgegen, daß augenblicklich 
das verſchwundene warme Leben in ihre Bruſt 
zurückkehrte und ihre Züge den bezaubernden 
Ausdruck wieder annahmen, der ihnen ſo eigen 
war. 

Vergeſſen war alles Leid, alle Sorge, mit 
einem Ausruf des Entzückens warf ſie ſich ihm 
an die Bruſt. Nicht der Graf von 12 war 
es, den ſie umſchlang, als wolle ſie ihn nie 
wieder laſſen, nein! ihr Rudolph war zu ihr 
zurückgekehrt, er hielt ſie in ſeinen Armen, und 
nun war alles wieder gut. 

Berauſcht von ihrer Sinnesänderung, von 
ſeinem ungehofften Glück, gab Rudolph ſich mit 
ganzer Seele dem verführeriſchen Vergnügen 
hin, an der unſchuldsvollen, von Herzen kom⸗ 
menden Freude des ſchönen Mädchens ſich zu 
ergötzen. Ihre ſchrankenloſe Hingebung rührte 
ihn tief. 2 5 

Als ſie dann ruhiger geworden, erzählte er 
ihr, wie hart es ihm geworden ſel, das dem 
Vater gegebene Wort zu halten, wie er ſich mil 
raſtloſem Eifer nur auf das Studium geworfen 
und nun, nachdem er am geſtrigen Tage mil 


Auzzeicnun d 3 80 5 | 
Fi? ig das Staatsexamen beſtanden habe, 
an ſein Gelöbniß nicht mehr gebunden ſei. 1 * 
enfioften Pläne ſchmiedete er für die Zukunft; 
ni etwa ihrem Glücke noch entgegenftehenden 
Öinderniffe wußte er fo ſiegesgewiß, als kaum 
5 die Wogſchaale fallend, darzustellen, mit 
olcher Beredsamkeit wußte er alle Bedenken 
bon e au entkräften, daß fie ſchlleßlch jelbit 
er Zuverſicht angeſteckt wurde und voll 
rl Hoffnung in die Zukunft ſchaute. 
nach m nächſtfolgenden Tage reiſte Graf Rudolph 
10 Schloß Helfenſtein ab, wo der alte Graf 
N = freudigen Stolzes in feine Arme ſchloß. 
Selm molph, deſſen grader, offener Natur alle 
de chkeit zuwider war, dem Vater die Mit⸗ 
beigen machte, daß er es nicht habe übers Herz 
— können, aus der Reſidenz abzureſſen, 
— 2 Dora Abſchied zu nehmen, da ja mit 
* üclich beſtandenen Examen auch die Friſt 
ae uſen ſei, die der Vater ihm geftellt habe, 
rein der alte Herr zwar zuerſt gar verſtimmt 
adolf geſehen und feinen Unwillen geäußert. 
lurch bh aber redete jo zärtlich auf ihn ein, mit Ehr⸗ 
schl feine Bedenken zu beſeitigen ſuchend, daß 
gem ih das gute Herz des Vaters die Oberhand 
5 9 und er ſich unter der Bedingung einver⸗ 
uden erklärte, daß Rudolph ſein Verhältniß einſt⸗ 
N en aufs ſtrengſte geheim halte und ſich durch 
agelbe nicht abhalten laſſe, bei ſeinem nun⸗ 
wehrigen Eintritt in den Staatsdienſt ſeine 
Uung nach Recht und Gewiſſen auszufüllen. 
Wie gern gelobte dies Rudolph; ſtand doch 
un, wie er zuverſichtlich glaubte, ſeinem Lebens⸗ 
glück nichts mehr im Wege! Befreit von dem 
rucke der Unterordnung unter den jüngern 
gruder, athmete er auf und ſonnte ſich in der 
. des nunmehr mit ihm ansgeſöhnten 
aters; es waren glückliche Tage, die er auf 
lfenſtein verlebte. Manchen zärtlichen, von 
be und Glück überſtrömenden Brief brachte 
er nach dem nahen Städtchen Lippwitz reitend, 
dort auf die Poſt und ebenſoviele glückſtrahlende 
malen, die poſtlagernd dort eintrafen, bolte 
ab. 


Graf Rudolphs Glück war vollkommen, als 
er durch ein amtliches Schreiben die Kunde er⸗ 
hielt, daß er in Berückſichtigung deines 
Geſuches um Zulaſſung zum diplomatiſchen 

ienfte zur praktiſchen Vorbereitung auf die 
blerzu vorgeſchriebene Prüfung als Sekretär 
eim Oberverwaltungsgericht zu Berlin zuge⸗ 
loſſen jet und dieſe Stellung als Aſpirant für 
n diplomatiſchen Dienſt am 15. September 
anzutreten habe. Da er gefürchtet hatte, einer 
auswärtigen Geſandtſchaft zugetheilt zu werden, 
ar ſeine Freude um ſo größer, als er nun 
durch feine Anſtellung in Berlin der Geliebten 
nahe blieb und ihm im Verkehr mit ihr die 
ſelſgſten Stunden in Ausſicht ſtanden. 

Nicht weniger glücklich war Dora, als ſie 
dieſe Freudenbotſchaft empfing, nachdem fie vor⸗ 

r ſchon die frohe Kunde von der Sinnes⸗ 
derung des alten Grafen erhalten. 

Als Graf Rudolph in die Reſidenz zurück⸗ 


kehrte, war Oscar wie umgewandelt. An Stelle 
ſeiner kalten, liebloſen Zurückhaltung war eine 


faſt übertciebene Freundlichkeit getreten, 
an Stelle ſeiner ewigen Vorſchriften 
und Nörgeleien ein brüderlich cordialer 
Ton, dem er einen ſolchen Anſtrich von 


Aufrichtigkeit zu geben wußte, daß Rudolphs 
argloſes, vertrauendes Gemüth ſich dadurch be⸗ 
ſtechen ließ, dem ſo weſentlich veränderten 
Bruder rückhaltslos zu vertrauen und alles zu 
vergeſſen, was früher geſchehen. 

Im Wollmer'ſchen Hauſe war er ein faſt 
täglicher Gaſt. Das Glück der beiden Liebenden 
ſchien endgültig geſichert, als plötzlich ein 
Erelgniß eintrat, das höchſt wichtige Folgen für 
ſie hatte und einen finſteren Schatten auf ihre 
ganze Zukunft warf. 

Herr Wollmer ward von Tag zu Tag 
finſterer und verſchloſſener; weder die heiteren 
Geſpräche des jungen Grafen noch die Liebkoſ⸗ 
ungen ſeiner im Glücke neu auflebenden Tochter 
waren im Stande, ihn aus ſeinem tiefſinnigen 
Grübeln zu wecken oder ein Lächeln über ſein 
Antlitz zu verbreiten, das früher ſtets der 
Spiegel eines lebensfrohen Gemüthes geweſen. 

Niemand als Dora ahnte die Gründe dieſer 
ernſten Stimmung; doch ſo oft ſie auch den 
Vater beſchwor, ihr anzuvertrauen, was ihn 
drücke, gelang es ihr nicht, feinen geheimniß⸗ 
vollen Kummer zu ergründen. 

Eines Tages kam Herr Wollmer finſterer 
nach Hauſe als je zuvor und aus ſeinen irren 
Blicken ſowohl wie aus ſeiner ängſtlichen Auf⸗ 
regung mußte man auf eine heftige Gemüths⸗ 
bewegung ſchließen. Er ſprach von der Mög⸗ 
lichkeit einer langen, weiten Reiſe, befahl ſeiner 
Tochter, im Falle er ſie wirklich antreten müſſe, 
ſich zu ihrer in Stettin wohnenden Tante zu 
begeben, und verließ das Haus wieder ebenſo 
finſter, als er es betreten hatte. Dora hörte 
ihn beim Fortgehen deutlich die Worte ſagen: 
„Großer Gott, jetzt oder nie!“ 

Schon am vorhergehenden Tage hatten die 
beiden Liebenden den Entſchluß gefaßt, ihr 
Verlöbniß dem gebeugten Vater, um ihn aufzu⸗ 
heitern und ſeine etwaigen Sorgen um Doras 
Zukunft zu bannen, offen und frei zu bekennen, 
und der hierzu beſtimmte Tag war gerade der, 
an dem das ſeltſame Weſen des Fabrikanten. 
ſeine Tochter in die größte Unruhe verſetzt 
hatte. Kaum hatte er das Haus verlaſſen, als 
Rudolph eintrat und durch ſeine Heiterkeit ſo⸗ 
wie durch ſeine Liebkoſungen die düſteren 
Wolken von der Stirn ſeiner Dora ver⸗ 
ſcheuchte. 

Lange ſaßen fie jo in zärtlicher Bertraulich⸗ 
keit, und ſelbſt die gewohnte Scheidezeit ver⸗ 
ſtrich, ohne daß ſie es bemerkt hätten, da kehrte 
Doras Vater wieder zurück. Sein Antlitz war 
bleich wie das eines Todten, ſeine Augen 
rollten unruhig unter den zuſammengezogenen 
Brauen; mit auffallend bebender Stimme 
wandte er ſich an Rudolph, um ihn zu be⸗ 
grüßen. 


Dieſer aber war zu ſehr mit feinen eigenen 
Angelegenheiten beſchäftigt, als daß ihm das 
alles hätte auffallen können. N 

Dora hatte das Zimmer verlaſſen; ihr war 
ſo eigen zu Muthe bei des Vaters Aufregung, 
ſie zitterte für ihr Glück. Unfähig, ihre Angſt, 
— Aufregung zu verbergen, war ſie hinaus⸗ 
geeilt. 

Erregt fuhr Wollmers Hand über die mit 
kaltem Schweiß bedeckte Stirn, dann ſagte er: 
„Herr Graf, bei allem was Ihnen heilig iſt, 
frage ich Sie: Lieben Sie Dora, lieben Sie ſie 
treu und aufrichtig?“ 

„Mehr als mein Leben.“ 

„Aber Sie halten mich vielleicht für einen 
wohlhabenden Mann. Wenn es nun über kurz 
oder lang einmal offenbar würde, daß ich das 
nicht wäre, daß ich im Gegentheil arm wäre, 
arm wie der geringſte Bettler, würde Ihre 
Liebe zu meiner Tochter auch dann noch fort⸗ 
beſtehen ?“ : 

„Meine Liebe haftet an Dora's weiblichen 
Tugenden, nicht an Reichthümern,“ entgegnete 
Graf Rudolph verletzt. 

„Wenn nun aber,“ fuhr Herr Wollmer 
leiſer fort und ein Zittern ließ ſeinen 
Körper wie im Fieberſroſt erſchauern, 
„wenn nun aber einmal ſelbſt Schande auf 
meinen Namen fiele?“ 

„Nein!“ rief Rudolph ſtürmiſch aus, „ſelbſt 
das würde meine Llebe zu ihr nicht zum 
Wanken bringen, ich ſchwöre es Ihnen bei dem 
allmächtigen Gott!“ 

Wollmer athmete tief auf. Von dieſem 
Augenblick an wich ſein Trübſinn einigermaßen 
von ihm. Als die Zeit der Nachtruhe heran⸗ 
kam und Graf Rudolph ſich entfernt hatte, 
drückte er Dora zärtlich in feine Arme, küßte 
ſie, wiſchte eine Thräne aus ſeinem Auge, 
wünſchte ihr mit weicher Stimme gute Nacht 
und begab ſich auf ſein Zimmer. 

(Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 

— Eine wunderbare Geſchichte, 
in der man in Paris einen betrogenen Gatten 
ſah, der den Verführer ſeiner Frau zuerſt 
zum Zweikampf auf Leben und Tod forderte, 
dann aber mil ihm nach Rouen fuhr, unter: 
wegs ſich die Sache überlegte und ſchließlich 
mit dem Herausgeforderten übereinkam, daß 
dieſer die ungetreue Gattin erſchießen ſolle, 
was denn auch geſchah, aber mit dem unvoll⸗ 
kommenen Erfolge, daß die Frau nur leicht 
verwundet wurde; dieſe Tragödie fand jetzt 
ihr Nachſpiel vor den Geſchwortſen von 
Rouen. Der Thatbeſtand war, wie die Ver⸗ 
handlung erwies, ſeiner Be ziemlich richti 
angegeben worden, bis auf den Umſtand, daß 
die Frau, die dem Pariſer Bankier Jordaens 
mit deſſen Hausfreunde Bonzon entflohen war, 


könig Krupp in Eſſen der reichſte Induſtriell 


nicht die Gattin, ſondern die Geliebte x 
daens' war. Jordaens verſicherte, er 
die Abſicht gehabt ſie zu heirathen, ſei 
davon abgekommen, als er entdeckte, d 
ihn mit feinem Freunde Bonzon betrog. 
zon, zur Rede geſtellt, entſchuldigte ſich da 
daß nicht er die Frau, ſondern die Frau 
verführt habe. Das beſtimmte Jordaen 
ihm ſtatt des Zweikampfes zwiſchen ihnen die 
„Hinrichtung“ der Ungetreuen vorzuſchlagel) 
die inzwiſchen mit einem dritten Anbeter m 
Rouen idylliſche Tage verlebte. Bonzon, del 
eigenartige Ausreden zu lieben ſcheint, 
hauptete vor Gericht, er habe unter der 
kung einer Suggeſtion von Jordaens geſtande 
als er auf ſeine ehemalige Geliebte ſchoß 
Wie dem immer ſei, er ging bei der Angel“ 
genheit mit größter Kaltblütigkeit vor. Wäh 
rend Jordaens ſich auf ein Sopha ſetzte 
eine Cigarre anzündete, trat Bonzon auf DM 
Frau zu und begann fie methodiſch anzufcll 
ßen. Nach drei Schüſſen kam der derze 0 
Günſtling herbeigeſtürzt und fragte, was lo 
ſei. „Nichts,“ antwortete Bonzon, „ich hab 
der Dame nur 55 wei Worte zu ſagen 
und ſchoß mit äußerſter Gemüthsruhe no 
zweimal auf ſie. Wie geſagt, die fünf Schü 
haben der Dame nicht viel geſchadet und dal 
war es wohl hauptſächlich, was die Geſchwo⸗ 
renen von Rouen beſtimmie, ſowohl Jordaen 
als auch Bonzon freizuſprechen. 

— Der reichſte Induſtrielle. Bit 
jetzt glaubte man, daß der berühmte Kanonen. 


der Welt ſei, da er jährlich gegen 800,000 
Mk. Einkommenſteuer zu zahlen hat. Krupß 
iſt aber nur ein „Zwerg“ neben Marines 


Fügt man zu dieſer Summe noch die Steuern 
der der Frau Bragadir gehörenden Luther⸗ 
Brauerei und die Steuern der neuen Braue⸗ 
rei in Bukareſt hinzu, dann findet man, da 
das Ehepaar Bragadir ca. 3,200,000 Mk. 
Steuer zahlen muß. Dieſes Rieſenvermögen 
hat einen ſehr beſcheidenen Urſprung gehabt 
Vor noch nicht 20 Jahren war Marines 
Bragadir ein Paſtetenbäcker niederſten Ranges 
m ———— —„—ũb 
Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Kontedi 
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Elbing, den 26. Mai 1895. 


Es wehet wieder linde Luft, 
Der Wald, die Auen locken; 
Nicht will ich in der Stubengruft, 
Nicht hinter'm Ofen hocken; 
All' unſ're Fluren, weit und breit, 
Die Thäler und die Höhen, 5 
Die prangen jetzt im Rochzeitskleid, 
Sind herrlich anzuſehen. 


Kahlberg, Cadinen, Vogelſang, 
Wir lieben euch von Herzen; 
Ihr heilt uns, wenn die Seele bang', 
Ihr lindert unſ're Schmerzen. 
Du Waldesſee, uns lieb und werth, 
Mit deinen klaren Wogen 
Baft ſtets den Frohſinn uns gemehrt, 
Uns zu dir hingezogen. 


Und wenn beim milden Mondesſchein 
Erglänzen deine Wellen, 
Dann ſteigen in den Nachen ein 
Viel Weiblein und Geſellen; 
Und eine luſt'ge Schifferin, 
Die ſingt im frohen Kreife 
Mit heller Stimm und friſchem Sinn 
Manch' alte, deutſche Weiſe. 


Mein Panklau, dich auch preiſen wir 
Und deine Bergeshöhen, 
Wo wir in duft'gem Waldrevier 
Das blaue Oſtmeer ſehen; 
Stets macht der Thäler tiefe Grund, 
Den Bächlein ſchnell durcheilen, 
Das Ang’ uns klar, den Sinn geſund, 
Wann immer dort wir weilen. 


Drum fröhlich in den Wald hinein, 
Wo Tann und Eichen grünen; 
Wo Blume, Buſch und Wieſenhain 
Der Luſt und Freude dienen; 
Hier tönt es laut, es klingt und ſingt 
Von allen Sweigen nieder, 
Und wie es in die Herzen dringt, 
So hallt's aus ihnen wieder: 


Ein Sang Dir, deutſches Vaterland, 
Das uns ein Gott verliehen; 
or Dir, in Deinem Prachtgewand, 
Wir betend niederknieen. 3 
in Liedeswort, mein Elbing, Dir, 
Das Wald und Seen umkränzen; 
Du in der Zukunft für und für 
Durch Glück und Frohſinn glänzen. 


Im kommenden Monat ſoll die neugeſchaffene 
künſtliche Waſſerſtraße, die Nord⸗ und Oſtſee auf 
dem kürzeſten, auch für die größten Schiffe zugäng⸗ 
lichen Wege verbindet, feierlich eröffnet werden. 

Der Plan, Nordſee und Oſtſee durch einen 
Kanal zu verbinden, der den langen und gefahr⸗ 
vollen Umweg durch das Skager Rak und über 
Kopenhagen erſpart, iſt uralt. Verwirklicht wurde 
er in kleinſtem Maße ſchon vor 500 Jahren durch 
den Stecknitz⸗Kanal, der die Stecknitz, einen Neben⸗ 
fluß der Trave, mit der bei Lauenburg in die Elbe 
mündenden Delvenau verbindet; der Kanal, von 


1391 bis 1398 ausgeführt, iſt nur für ganz kleine] Schnell 


Schiffe fahrbar. Im Laufe der Jahrhunderte wur⸗ 


den theils von Deutſchen, theils von Dänen viele fi 


Pläne gemacht zur Herſtellung eines größeren Ka⸗ 
nals, und endlich konnte 1784 der Eider⸗Kanal 


eröffnet werden. Er iſt 172 Kilometer lang und 


wurde zuletzt von durchſchnittlich 4500 Schiffen 
jährlich benutzt. Aber die ungünſtigen Anlagever⸗ 
hältniſſe dieſes Schleuſenkanals, auf dem die Schiffe 
erſt 7 Meter hoch gehoben und dann wieder geſenkt 
werden müſſen, im Verein mit Breitendimenſionen, 
welche nur den Durchgang von Torpedobooten 


kleinſter Type geſtatten, bewogen trotz der verhält⸗ 


nißmäßig bedeutenden Frequenz von jährlich 4500 
Schiffe gegen Ende der ſiebziger Jahre die deutſche 
Regierung, Studien behufs Behebung oben ange⸗ 
deuteter Mängel anſtellen zu laſſen. Die Berichte 
der Fachleute lauteten jedoch ungünſtig, da die Ent⸗ 
fernung der Schifffahrtshinderniſſe — die Barre 
an der Mündung der Eider — unmöglich erſchien. 
Im Jahre 1886 aber beſtimmte ein Reichsgeſetz die 
Ausführung eines Nord⸗Oſtſee⸗Kanals von der Elbe⸗ 
mündung bei Brunsbüttel über Rendsburg nach 
Holtenau im Weſten der Kieler Bucht, und knüpfte 
nur die Bedingung daran, daß Preußen 50 Mill. 
Mark zu den mit 156 Millionen veranſchlagten 
Koſten beitrage, und als die Subvention für dieſe 
Anlage, die der Initiative des Hamburger Rheders 
Dahlſtröm entſprang, zugeſichert war, konnte man 
den Bau beginnen, der nun nach kaum acht Jahren 
vollendet daſteht. Der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal, der ſich 
auf eine Länge von 99 Kilometern erſtreckt, iſt wie 
die Kanäle von Suez und Korinth ein Niveau⸗ 


Die Mächtigkeit dieſes Bauwerkes erhellt wohl 
am beſten aus dem Umſtande, daß nicht weniger 
als 74.4 Millionen Kubikmeter Erdbewegung zu 
bewältigen waren, welche enorme Leiſtung dennoch 
durch die Anwendung einer Menge ſinnreicher Hilfs⸗ 
maſchinen, die die Handarbeit mit Krampen und 
Schaufel faſt entbehrlich machte, es ermöglichte, in 
zwölfſtündiger Tagesleiſtung 1200 bis 3000 Kbm. 
zu löſen und weiterzuführen. Zu den impoſanteſten 
Schauſtücken müſſen jedoch die beiden Holzbrücken 
bei Grünthal und Levensau gezählt werden, welche 


kanal, das heißt ein Durchſtich in Meereshöhe, der! mit eiſernen ſichelförmigen Trägern von 156.5 Me⸗ 
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Höhe von 42 Metern über dem Waſſerſpiegel über⸗ 
ſpannen, da hier das vollgetakelte Kriegsſchiff unge⸗ 
hindert unter dieſen Brücken durchkommen muß. 
Von drei verſchiedenen Geſichtspunkten aus ſind die 
ökonomiſchen Vortheile dieſer Verbindung zweier 
Meere zu beurtheilen, denn Abkürzung der Fahrzeit, 
Schaffung eines neuen Verkehrs zwiſchen den beiden 
deutſchen Küſtengebieten und ſchließlich die Verrin⸗ 
gerung, bezw. das Aufhören der enormen Verluſte 
an Menſchenleben, Schiffen und Gütern werden die 
naheliegenden Folgen dieſer Neuerung ſein. Unter 
Annahme einer Geſchwindigkeit von 7 Kilometern 
in der Stunde wird ein Schiff dreizehn Stunden 
zur Kanalpaſſage benöthigen, welche Zeitdauer eine 
Erſparniß von 22 Stunden für Dampfer und von 
mindeſtens 3 Tagen bei Seglern ausmacht, während 
die verringerten Speſen ſich für Dampfer auf 65 
Mark und auf 16 Mark für Segler per 100 Re⸗ 
güftertonnen ( 283, Kubikmeter) und Tag, alſo 
durchſchnittlich auf 450, beziehungsweiſe 72 Mark 
pro. Tag berechnen und ſteht dieſem Gewinne nur 
die Kanalgebühr von 75 Pfennigen für eine Re⸗ 
giſtertonne (gegen 1 Franes am Kanal von Korinth 
und 10 Francs an jenem von Suez) gegenüber. 
Andererſeits gewinnt die Wegkürzung noch dadurch 
an Bedeutung, daß die Weglänge zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Nordſeehäfen und der Oſtſeeküſte größer iſt, 
als jene von der Nordküſte Englands aus und da⸗ 
her die Prävalenz der engliſchen Marine begünſtigte. 
Jetzt dürfte es alſo nicht nur zur Entwicklung eines 
neuen deutſchen Nord⸗Oſtſeeverkehrs, ſondern auch 
zu reger Antheilnahme der Oſtſeehäfen am Welt⸗ 
handelsverkehre kommen. Die Unfallſtatiſtik in dem 
Verkehre um das Kap Skagen weiſt entſetzliche 
Zahlen auf. Zum Beiſpiel: In den Jahren 1877 
bis 1881 paſſirten jährlich 24,000 Schiffe das Kap 
und 92 deutſche Schiffe mit 2000 Regiſtertonnen 
Gehalt im Werthe von 3 bis 4 Millionen Mark 
liegen am Meeresgrunde, doch fehlen bei dieſen 
Zahlen noch jene, welche ſich auf 69 Schiffe er⸗ 
ſtrecken, von denen man nicht weiß, wo dieſelben 
zu Grunde gegangen. 708 Menſchen ließen dabei 
ihr Leben! Dieſer „Kirchhof der Seeleute — die 
eiſerne Küſte“ — verſchlingt jährlich 200 Schiffe, 
500 Menſchen aller Nationen und rund 10 Millio⸗ 
nen Mark an Gütern. 


Die Urſachen 


der jüngften Schwankungen des 


Petroleumpreiſes. 


Die Frage, auf welche Urſachen die ſtarken Preis⸗ 
ſchwankungen auf dem Petroleummärkt, wie ſie ſich 
ſpeclell im Monat April d. J. vollzogen, zurückzu⸗ 
führen ſind, hat die öffentliche Meinung in Deutſch⸗ 


land wie auch in anderen Ländern ungewöhnlich leb⸗ 


haft beſchäftigt. Bei uns hat die Erſcheinung ſogar 
zu einer Interpellation im Reichstage geführt, Die 


Antiſemiten glaubten die Indignation der Hausfrauen 
über die plötzliche Vertheuerung des Petroleumkonſums 
ſofort polltiſch fruktifiziren zu ſollen. Sie richteten 
deshalb mit Unterſtützung einer Anzahl konſervativer 
Abgeordneter an die verbündeten Regierungen dle 
felerlſche Anfrage, welche Maßregeln diefelben zu er⸗ 
greifen gedächten, „um die Ausbeutung, von welcher 


das geſammte deutſche Volk durch die künſtliche Preis⸗ 
treiberei des Pekroleums 
jet, zu befeltigen“. Schon aus der Formultrung 
dleſer Interpellation ging hervor, 
nalven Standpunkt aus die Interpellanten den wirth⸗ 
ſchaftlichen Vorgang auf dem Petroleummarkte be⸗ 
trachteten, und die ungewöhnlich flache und eigentlich 


völlig inhallloſe Begründung der Interpellation konnte 
dieſen Eindruck nur verſtärken. Charakterlſtiſch bei 
dieſer Interpellgtlon war obendrein der Umſtand, daß 


dieſelbe von einer politiſchen Gruppe ausging, die ſich 
mit einem gewiſſen Feuereiſer bei allen künſtlichen 
Preistrelbereſen ſeitens der Geſetzgebung bethelligt; 
denn was iſt ein Schutzzoll auf Brodgetreide oder 
Speck oder Schmalz ꝛc., oder der famoſe Antrag 
Kanitz anders, als eine künſtliche Preistreiberei im 
Wege der Geſetzgebung?! — Man kann dabei zugleich 


mit ungleich größerem Rechte als bei den jüngſten J 


Preisfluktuatlonen auf dem Petroleummarkte von einer 
„Ausbeutung“ reden, „von welcher das geſammte 
deutſche Volk betroffen wird“. i 

Dieſe im Wege der Geſetzgebung erfolgende Aus⸗ 
beutung, bei der Millionen von Konſumenten durch 
künſtliche Steigerung des Preiſes unentbehrlicher 
Nahrungsmittel zu Gunſten einer einzelnen Klaſſe von 
Produzenten benachtheiligt werden, iſt auch um des⸗ 
willen viel nachtheiliger für das Konſumentenintereſſe, 
weil es ſich dabei um eine künſtliche Preistreiberei mit 
dauerndem Effekt handelt, während die künſtlichen 
Preis trelbereien, die ſich ohne Einwirkung der Geſetz⸗ 
gebung vollziehen, nur kurze Beine zu haben pflegen. 
Das hat ſich bel den jüngſten Schwankungen der 
Petroleumpreiſe ebenfalls gezeigt, — ganz abgeſehen 
davon, ob man mit Fug und Recht hierbel von „künſt⸗ 
lichen“ Prelstreibereſen ſprechen kann. 

In der Vorſtellung der antiſemitlſchen Interpellanten 
erſchlen die plötzliche Steigerung der Petroleumpreiſe aller- 
dings als die Folge einer kapitaliſtiſchen Verſchwörung 
ſchlimmſter Art, bei der die Standard Oil Company 
in Amerika die Führung haben ſollte, während natür⸗ 
lich das internatlonale Judenthum als der eigentliche 
Schuldige bezeichnet wurde. 

Nun bin ich gewiß der Letzte, der die großen 
amerſkaniſchen Geſchäſtsleute für Gemüthsmenſchen 


Oil Company ein thatfächliches Monopol zu verſchaffen, 


augenblicklich betroffen 


von welchem 


1" Ge ßen wollte, 


Allem von dem Grundſatze leiten läßt, nicht die Henne 


1 


darauf bedacht war, der von ihm geleiteten Stand ard 


— 


zurückgegangen, und dieſe Politik iſt auch nicht aufge⸗ 
geben worden, als bei uns die „Deutſch⸗amerikaniſche 
Petroleumgeſellſchaft“ gegründet wurde, die zu der 
Standard Oil Company in eine Art Nompagniever⸗ 
hältuiß trat und damit — wenigſtens ſoweit das 
amerlkaniſche Petroleum in Frage kam — den Petroleum⸗ 
Mayen in Deutſchland nahezu völlig in ſelne Hand 
rachte. 

Ein paar Preisverglelchungen werden das deutlich 
machen. Im Jahre 1884 koſtete Petroleum an der 
Bremer Börſe — unter den dortigen Lieſerungs⸗ 
bedingungen, die inzwiſchen nicht verändert ſind — 
770 Mack per Geniner; im Jahre 1890 — dem 
ahre der Gründung der Deutſchamerikaniſchen 
Petroleumgeſellſchaft — betrug der Durchſchnittspreis 


6,65 Mark und er iſt ſeit der 350 nahezu fortdauernd 


gefallen, bis er im vorigen Jahre auf einen Durch⸗ 
ſchnitt von 4.85 Mark zurückging. Man erlennt 
daraus, daß die Standard Oil Company und die mit 
ihr verbündete Deutſch⸗amerlkaniſche Petroleumgeſellſchaft 
es Jahre hindurch für ihr Intereſſe erachtete, die Preiſe 
des Petroleums niedrig zu halten. Daß fie dabei 
keine ſchlechten Geſchäfte gemacht haben, geht ſchon 
daraus hervor, daß die Standard Oil Company nie 
unter 12 pCt. Dividende, aber auch — wenn wir 
recht unterrichtet find — nie mehr als 12 pCt. gegeben 
hat, während die geſchäftlichen Reſultate der Deutſch⸗ 
amerikaniſchen Petroleumgeſellſchaft es ermöglichten, 
noch beträchtlich höhere Dividenden in jedem Jahre zu 
bezahlen. 2 8 

Dilieſe Vergangenhelt ſchließt an ſich noch nicht aus, 
daß die Standard Oil Company in dieſem Jahre zu 
der Ueberzeugung gelangt ſein konnte, es liege mehr 
in ihrem Intereſſe, eine ſtarke Preissteigerung zu 
provoziren. Nur wäre es in dieſem Falle kaum zu 
verſtehen geweſen, weshalb eine ſolche plötzliche Preis⸗ 
ſteigerung auf künſtlichem Wege gerade in der Jahres⸗ 
zelt hervorgerufen fein ſollte, in der der Konſum 


von Petroleum regelmäßig in ſtarkem Abnebinen tft. | h 


Auch ſcheint es nicht gerade wahrſcheinlich, daß ein 


er mit 
des Bibelſpruches: „St 5 gen 
Baſis = Bi A einen 


Eine ſolche 


letzten harten, Neubohrungen 


f 


e tspolltit, die er jahrelang mit fo glänzen⸗ 


dem Erfolge durchgeführt hatte, plötzlich üder den 
jaufen werfen ſollte, um einen einmaligen großen 


nitt zu machen, der, mochte er für den Moment 
ſehr gewinnbringend fein, doch in gar feinem 
iltniß zu dem Schaden ſtand, der ihm aus der 
Erſchütterung des Vertrauens ſeiner, in der ganzen 


elt verſtreuten Abnehmer erwachſen mußte. 
Die — wie ſie ſich in dieſem Jahre 


vollzogen hat, deutet auch durchaus nicht darauf hin, 


125 5 8 e eee — 8 
angs Januar d. J. ſtand der Petroleumpreis an der 
Bremer Bhrſe auf 5,30 Mk. pro Center, Ende 
Januar auf 5,40 Mk., Ende Februar auf 5,80. Mk., 
Ende März auf 6,70 Mk; am 10. April war der 
Preis bereits auf 10,50 geſtigen und am 17., 18. 
und 19. April hatte er die Maxlmalböhe von 13 Mk. 
erklommen. Seitdem aber iſt der Prels fait ebenſo 
rapide wieder heruntergegangen. Er war am 4. Mal 
bereits wieder 7,50 Mk. (Brief) und wurde am 8. Mat 
in Bremen wit 7 Mk. notirt. = 

Preisentwickelung wäre, wenn fie auf 
künſtliche Machlnatlonen zurückgeführt werden könnte, 
ſchwer verſtändlich. Hätte die Standard Oil Company 
dleſe plötzliche Hauſſe von langer Hand vorbereitet, 
oder gar, was anfänglich geargwöhnt wurde, mit den 


ruſſiſchen Petroleum Produzenten eine Preiskoalition | I 


vereinbart, ſo würde ſie darauf Bedacht genommen 
Bee durch maſſenhafte Terminabſchlüſſe in den 
Tagen der koloſſalen Preisſtelgerung ihr Schäfchen 
ins Trockene zu bringen. Das iſt jedoch augenſchein⸗ 
lich nicht geſchehen, vielmehr ſcheint der akute Verlau 


im Weſentlichen auf folgende Welſe erklärt werden zu 


müſſen. 

In Folge des beſtändigen Sinkens der Petroleum⸗ 
preiſe iſt der Verbrauch ſtark geſtiegen. Um ſich von 
der Expanſionsfähigkelt dieſes Konſums bei billigen 
Preiſen eine Vorſtellung zu machen, vergegenwärtige 
man ſich, daß in Deutſchland — bei einer künſtlichen 
Preisvertheuerung in Folge des Zolles um 3,75 Mk. 
per Centner — etwa 16 kg auf den Kopf der Ber 
dölterung kommen; in den Vereinigten Staaten da⸗ 
gegen, wo das Petroleum zoll⸗ und ſteuerftel iſt. 
79 kg; in Belgien, das ebenfalls keinen Petroleumzoll 
kennt, 384 kg; und in Holland, das den geringen 
Petroleumzoll von 55 Cents (= etwa 93 Pfennige) 
ver 100 hat, 26 kg. Mit dem in 
Folge der billigen Preiſe gewachſenen Konſum hat 
nun ‚erfichtlich in letzter Zeit die Produktion von 
Rohöl nicht Schritt gehalten; die billigen Preiſe des 
raffinirten Petroleums haben auch, zumal in dem 
ſehr erſchwerenden 

nter wenig dazu ermuntert, das Bohren nach Per 
troleum an weniger günſtigen Stellen fortzuſetzen. 
So iſt nach und al das Mißverhältniß zwiſchen 
Produktion und Konſum immer größer geworden. 
Ohne Zweifel hat die Standard Oil Company dieſen 
Sachverhalt ſchon ſeit geraumer Zeit kommen ſeben; 
ſie ſcheint jedoch gehofft zu haben, dem großen Publi⸗ 
kum dieſen Zuſtand verbergen zu können in der Ers 


wartung. daß 9 10 5 55 die Produktion ſich wieder 


Mittlerweile iſt ſie jedoch auch ihren 


eben würde. Mittle 
deutſchen Geſchäftsfreunden gegenüber mit dem Angebot 


+ f 0 a 
A wie John D. Nodeteller 


zogen erſt langſam an. um dann — wee ſtets be 
ſolchen Gelegenhelten — plötzlich ſprungweiſe untel 


J monopoliſtiſch organiſirten Geſellſchaften zu 


Petroleum chaft ſuchten durch mäßige Angebol 
den Wer A 


find j 
mal 


gehabt. FR \ 

Das hat ſelbſtoerſtändlich an ſich nichts mit del 
Frage der wirthſchaftlichen Gefährlichkeit ſolcher Gan 
thun 
Die bedenkliche Seite der Truſts, Ringe und ſonſtigel 
kommerziellen Preiskoalitlonen verkenne ich in keine 
Weiſe, und gerade wir Frethändler find: ja von jehen 
die entſchiedenſten Gegner dieſer Gebilde geweſen. D 
darf uns aber nicht blind machen gegenüber den thal 
ſächlichen Verhältniſſen. Man kann die Auswüchſe un‘ 
ſeres wirthſchaftlichen Lebens nur dann wirkſam bekämpfen 
wenn man den Ucſachen der Preisbildung auf dei 
freien Markte vorurtheilöfret gegenüberſteht. Vor alle! 
Dingen aber hüte man ſich vor dem Köhlerglaubel 
daß felchen Erſcheinungen gegenüber der Staat, pi 
Geſetzgebung etwas Wirkſames thun kann. Gerade pi 
Entwickelung dieſer Petroleumkriſis zeigt recht deu 
die Hellkraft der Natur in der Volkswirthſchaft un 
dle Schwlerigkelt, bei ſolchen Prelskriſen auch un 
rechtzeitig dabinterzukommen, wle dieſelben entſtandeſ 
ſind. Der Verlauf der Dinge in dieſem Falle enthü 
eine neue Warnung, an dem komplizirten wirthſchaſl 
lichen Organismus nicht in voreiliger Wetfe geſeh⸗ 
geberiſch herumzuquackſalbern. 


Vermiſchtes. f 

Eine heftige Feuersbrunſt wüthete am 24. 
der Stadt Wiſchat Wolotshek, Gouvernement T 
Gegen 200 Häuſer des ärmſten Theiles der Ste 
find eingeäſchert. Viele Perſonen ſind obdachlos. 
Kaufleute erlitten große Verluſte. Der Schaden 
ſehr bedeuend . 12 
Verantw. Redakteur Dr. Hermann Konſeckt. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing 
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